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Wnstpredigt .
. . . . So glaubt ihr wirklich genug getan zu

haben, wenn ihr euren Kindern ein buntes Püppchen
und einen Pfefferkuchen unter den Weihnachtsbaum
gelegt habt ? So stumpf hat euch die vielhundect
lährige Gewohnheit gemacht , so hat euch die öde
Gleichmacherei des Massenbeifpiels entgeistigt?
Vor allem, was wir Menschen zum Leben brauchen ,
ist nichts so billig wie der Selbstbetrug ! Stünde
der auf , den fie heute als einen Gott anbeten, e
würde finden, daß es wohl Millionen gibt, die sich
für guteChristen halten , daß aber unter ihnen
allen kein einziger wahrer Christ mehr ist. Tiefer
aber noch und weiter als der Selbstbetrug , den die
Kirche den Menschen bereitet hat , greift der Massen¬
betrug der volkstümlichen Familienfeste ; ihm un¬
terliegt der Fromme wie der Unfromme, der Bet¬
bruder wie der Freidenker ; denn wie viele gibt es ,
die sich nicht im Glanze der Weihnachtslichter als
gute Eltern fühlten und wie wenige sind 's , die
auf diesen Namen wahren Anspruch haben?

Die Anbetung des Kindes ist eines der ersten
Symbole des Christentums gewesen ; gleich den an¬
dern wurde sie aber zur gedankenlosen Schablone.
Zwei Jahrtausende hindurch ist das Kind physisch ,
geistig, moralisch in den Staub getreten worden:
der bethlehemische Kindermord ward die einzige
ewige Wahrheit des christlichen Evangeliums in
der christlichen Gesellschaft . Was sind wir Erwach¬
senen , Lebenden anderes als die zufälligen Flücht¬
linge aus diesem allgemeinen Massenmord kindlicher
Geister und Leiber — , fragt den Statistiker nach
den Ziffern der Kindersterblichkeit, und er wird euch
Antwort sagen ! Aber die tückischen Gewalten , die
die Eingangspforte des Lebens umstellen, sind nicht
am grausamsten, wo sie töten ; sie sind viel grau¬
samer, da fie den Ueberlebenden nehmen, was
dazu gehört, um ein volles, ganzes Menschendasein
anszu leben : die körperliche Kraft , die geistige Be¬
weglichkeit , die sittliche Freiheit ! Denkt an euch
selbst : auch ihr habt gute, am Ende gar fromme
Eltern gehabt, die sich unterm Weihnachtsbaum als
eure Wohltäter fühlten , und doch seid ihr nur an
Leib und Seele geschunden den Jahren eurer Kind¬
heit entronnen . Ihr habt gehungert und gedarbt,
die Mühe des Erwerbens hat, ehe ihr die Kinder¬
schuhe austratet , eure Fantasie an den Boden ge¬
fesselt, ein kümmerlich geistloser Schuldrill hat
euren Gedankenflug gehemmt. Und ihr ward so
elend, daß ihr gar nicht fühltet , wie elend ihr ward.
Eure Umgebung hatte euch eure Not noch als be
scheideues Glück erscheinen lassen und eure ge¬
dankenlose Frömmigkeit als erhabene Tugend .

Nun seid ihr groß geworden. Ihr habt euch ge¬
reckt, gestreckt. Ihr seid nicht mehr so ganz die
Unterworfenen des Lebens, sondern versuchet , das
Leben euch selbst zu unterwerfen . Ihr seid in Or¬
ganisationen eingetreten , um euren Lohn zu ver¬
bessern und eure Arbeitszeit zu verkürzen. Ihr sucht
durch Lektüre und Versammlungsbesuch die spani
schen Stiefel abzustreifen, in die euer Geist geschnürt
ward . Und nun , da ihr doch begonnen habt , euch
selbst zu fühlen und frei zu denken — denkt auch
an diesem Tage der Anbetung des Kindes , denkt an
diesem Fest, das den Kindern gehört , auch an die,
die nach euch sein werden , so, wie ihr ge-
lernt habt, an euch selbst zu denken !

ES ist nicht mehr wie einst , da jeder, der seinen
Lohn heimtrua , um ihn ehrlich mit Frau und
Kindern zu teilen , sich schon als guter Vater fühlen
und für eiü Stück Brot verlangen durfte , daß die
Seinen sich mit ihrer ganzen Persönlichkeit seiner
ehernen familienväterlichen Autorität unterwürfen .
Unsere politischen und sozialen Zustände, die alles
Gewesene in ihr Gegenteil verkehren, haben auch
die autoritären Rechte des Familienvaters gemin¬
dert und seine Pflichten vermehrt . Er ist den Kin¬
dern verantwortlich für ihre Zukunft , nicht mehr
bloß als ein Einzelwesen, das in Werkstatt und
Wohnung wie die Schnecke in ihrer Schale haust ,
sondern auch als Staatsbürger , als Glied
der menschlichen Gemeinschaft , als Ange¬
höriger einer gesellschaftlichen Klasse . In seine
Macht ist ei mitgegeben, ob seine Kinder dereinst
als Freie und Gleiche in einer freien Gemein¬
schaft, oder ob sie als Sklaven in den Niederungen
der menschlichen Gesellschaft ihr Leben verbringe
sollen .

„Ehre Vater und Mutter, " heißt eS in Ludwi,
Anzengrubers Viertem Gebot, „aber sie
müssenauchdanachsei n"

. Die Eltern haben
kein Recht , von den Kindern blind verehrt zu wer
den , wie Götter und Könige, sondern sie tragen alle
Pflichten einer ungeheuren Verantwortung und
müssen Rede und Antwort stehen , wenn ihre Kinder
fie einst fragen : „Was habt ihr dazu getan , einen
Zustand der Gesellschaft herbeizuführen , in dem wir.
die junge Generation , ein menschenwürdigesDasein
führen können ? Was habt ihr dazu getan , daß wir
alS erwachsene Menschen freie und gleichberechtigte
Bürger seien , die ihren Kopf hoch tragen dürfen vo
jedermann ? Was habt ihr dazu getan , um uns i
den Jahren unseres Wachstum» vor der körperlichen
Schädigung kapitalistischer Ausbeutung und der
aeistigen Verkrüppelung eines heuchlerisch-ver-
logenen Schuldrills zu bewahren?"

So stehen die Arbeiter ganz Deutschlands, vor
allem aber die Arbeiter Preußens zu dieser
Weihnachtszeit vor der Entscheidung, ob sie später
einmal ihren Kindern werden ins Antlitz sehen
können, ohne dabei erröten zu müssen . Die Friedens -
glocken, die von allen Türmen tönen, können fie
nicht darüber täuschen, daß wir in einer Zeit

schwerer Kämpfe leben, daß noch schwerere Kämpfe
uns bevorstehen . Es gilt der Kirche , die längst den
innern Anspruch auf ihr verjährtes Recht verloren
hat, die Erziehung der Kinder aus der Hand zu
nehmen , es gilt , daS verlorene Recht der Eltern an
ihren Kindern wieder herzustellen, e« gilt , die
Gleichheit aller Bürger vor dem
Wahlgesetz zum dauernden , unzerstörbaren und
selbstverständlichen Grundrecht der Nation s» er¬
heben . Es gilt , mit verdoppeltem Eifer , erhöhter
Tatkraft , vermehrter Opferfreude für die Par¬
tei der Arbeiterschaft zu kämpfen, die als
die Partei unerschöpflicher Zukunftsgedanken auch
die wahre Partei deS Heranwachsenden Ge
schlechtes ist.

Mögen die andern heute dem Manne opfern, der
als armer Proletarier und vaterlandsloser Geselle
durch die Länder streifte, den sie, da er tot ist, alS
Gott verehren, dem fie aber, lebte er heute in
Preußen , nicht einmal die Ehre zuteil werden
ließen, mit der letzten Klasse wählen zu dürfen.
Lasset sie das göttliche Kind , das vor Zeiten ge -
wesen sein soll, anbeten , und begnügt euch mit der
Frömmigkeit im Menschenkinds , das in eurer Wiege
liegt, den künftigen ganzen Menschen zu ehren, der
euch helfen soll, die Welt zu erlösen aus den Banden
der Tyrannei . Steckt die Lichter an , denn wo Lich¬
ter angesteckt werden, dürft ihr nicht fehlen. Aber
die Lichter , die ihr entzündet , sollen nicht nur eur
kleine, ärmliche Stube erleuchten, sondern sie sollen
als Helle Feuer hineinleuchten in die dunkle Welt.
Aber hört nicht auf die Friedensglocken, die euch
schmeichlerisch umlügen , die Weihnachtsglocke von
1905 läutet nicht zum Frieden , sondern zum Sturm .
Von Livland , Finnland , Polen klingt sie in stille:
Nacht zu uns herüber : Die Väter Rußlands wollen
ihren Kindern die Freiheit unter den Weih¬
nachtsbaum legen!

. . . Und ihr — ihr hättet nur tote Puppen für
euren ! ? . . .

Badischer Landtag .
Zweite Kammer .

(7. Sitzung.)
# Karlsruhe , 22. Dez .

Die Ungiltigkeitserklärung der Wahl KramerS.
Die Wahl unsere» Genossen Kramer für

Mannheim II hat eine kleine, aber nicht ganz un¬
interessante Geschichte. Am Abend des 19. Ottober
verkündete der Telegraph : Kramer -Mannheim ge¬
wählt . Andern Tags berichteten die Zeitungen,
Kramer sei nicht gewählt , es fehlten ihm 2 Stimmen
zur absoluten Mehrheit , weshalb Stichwahl statt
zufinden habe . Die amtliche Verkündigung des
Wahlresultats bezeichnete den Genossen Kramer
wieder als gewählt, nachdem unsere Mannheims
Genossen schon alle Vorbereitungen für einen
zweiten Wahlgang getroffen hatten . Da am Tage
vor Eröffnung des Landtags lief ein Protest gegen
die Giltigkeit der Wahl Kramers ein. Daraufhin
erfolgte von sozialdemokratischerSeite ein Protest
gegen die Wahl des nationalliberalen Mannheimer
Abgeordneten Mayer .

In der ersten Sitzung des Landtages wurden
beide Proteste wieder zurückgezogen . Die Wahl
Kramers aber war ungiltig , darüber konnte kein
Zweifel bestehen , denn er hatte nicht die absolute
Mehrheit der giftigen Stimmen auf sich vereinigt .
Eine der Mannheimer Wahlkommissionen hatte
nämlich Zettel , die auf den Genossen Lehmann
gefallen waren , für ungiltig erklärt , also eine Maß¬
nahme getroffen, die gesetzlich nicht begründet war.
Die Kammer konnte, nachdem diese Vorgänge be¬
kannt waren, gar keine andere Stellung mehr ein¬
nehmen , als die Wahl für ungiltig zu erklären.
Darüber war sich alles einig . Die Frage drehte sich
nur noch darum , ob die Wahl Kramers schlechtweg
kassiert werden, oder ein zweiter Wahlgang anbe¬
raumt werden soll. Die Entscheidung dieser prin¬
zipiell sehr wichtigen Frage wurde der ständigen
Wahlprüfungskommission, die sich aus den Vor¬
ständen der 5 Abteilungen zusammensetzt , über¬
wiesen . In einer gemeinsamen Beratung mit Ver-
tretern der Regierung kam die Wahlprüfungs¬
kommission zu dem Resultat , daß die Wahl Kramers
für ungiltig zu erklären sei. Die Frage , ob ein
zweiter Wahlgang , oder aber eine neue Wahl an¬
beraumt werden soll, wurde als der Kompetenz des
Ministeriums des Innern unterstehend bezeichnet.
Da aber das Ministerium sich für alle Fälle reser¬
vieren wollte, sollte die Kamnier selbst ihre Mei¬
nung kundgeben , nach welcher die Regierung sich zu
richten versprochen hatte . Die Kammer selbst kam
zu einer prinzipiell anderen Auffassung, indem sie
für sich das Recht reklamierte , darüber zu bestim¬
men , was nun zu geschehen habe. Die Juristen
waren zunächst, wie immer , wenn es sich um strittige
Rechtsfragen handelt, sehr verschiedener Meinung .
Während die Juristen der Kommission, W i l ck e n S,
Binz und Fehrenbach , sich auf den Stand¬
punkt stellten , eS sei der ganze Wahlakt für un¬
giltig zu erklären und eine Neuwahl vorzunehmen,
plaidierte der Abg . Zehnter für die Vornahme
eines zweiten Wahlgangs . In diesem Stadium
der Debatte gingen die Meinungen sehr ausein¬
ander, weshalb der Abgeordnete Zehnter , dessen
Darlegungen sich Genosse Adolf Geck im wesent¬
lichen angeschlossen hatte , eine kurze Unterbrechung
der Sitzung beantragte , damit die Fraktionen sich
nochmals über die Frage schlüssig werden können .
Die Juristen kamen nunmehr übereinstimmend zu
der Ansicht, daß die Ungiltigkeitserklärung eines
einzelnen oder mehrerer Akte der Wahlhandlung
zu den allerbedenklichsten Konsequenzen führenwürde. So könne beispielsweise der Wahlakt eines
Ortes für ungiltig erklärt und für diesen Ort eine
Nachwahl angeordnet werden. Bis die Wabl statt-
findet, könnte » aber Verschiebungen in der politi¬

schen Konstellation eingetreten sein , die bei der
Vornahme einer Neuwahl eventuell ein ganz an¬
deres Resultat zur Folge hätten , als wenn nur in
dem einen Orte nachgewählt werde . In der De¬
batte über diese Seite der Sache wurde auch auf
den bauernbündlerischen Abgeordneten Schmidt
(Breiten ) angespielt, der , wenn er einer Neuwahl
sich zu unterziehen hätte, wahrscheinlich nicht mehr
die Unterstützung der Konservativen bekäme . Die
Anspielungen aus die bei dieser Wahl zutage ge-
tretenen politischen Unmoralitäten waren sehr deut¬
lich und der zwar nicht mit dem Namen , aber
doch deutlich genug apostrophierte Abgeordnete
Schmidt rückte sehr unbehaglich auf seinem Sitze
hin und her. Er ahnte wohl, wa» ihm noch bevor¬
steht.

Die sozialdemokratische Fraktion , die sich fast ein¬
stimmig für die Vornahme eines zweiten Wahl¬
gangs erklärt hatte, ließ sich durch die nachträglichen
Darlegungen davon überzeugen, daß ihr Stand¬
punkt auf irrigen Voraussetzungen beruhte . Ein
Zusatzantrag Zehnter zu dem Kommissionsantrag ,
in welchem der Kammer das Recht gewahrt wird ,
in solchen Fällen selbständig zu beschließen — und
darauf allein kam es der sozialdemokratischen
Fraktion bei ihrer prinzipiellen Entscheidung an —
führte schließlich zu dem einmütigen Beschluß der
Kammer, die Wahl Kramers für ungiltig zu er¬
klären und die Regierung zu ersuchen , eine Neuwahl
für Mannheim II anzuordnen.

Damit war die Tagesordnung für die heutige
Sitzung erledigt. Unsere Mannheimer Parteige¬
nossen haben nun da» Vergnügen , die Feiertage
zur Wahlagitation zu benützen . Die Neuwahl
dürfte so zeitig veranlaßt werden, daß zu Wieder¬
beginn der Verhandlungen unser Genosie
Kramer , wie wir hoffen , wieder und diesmal als
giftig gewählter Abgeordneter an denselben teil¬
nehmen kann.

Die Kammer vertagte sich bis zum 15 .
Januar , während die Budgetkommission schon am
8 . Januar ihre Arbeiten wieder aufnimmt . Auf
der Tagesordnung der ersten Sitzung nach den
Weihnachtsferien stehen die Interpellationen über
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben auf den na¬
türlichen Wasserstraßen und über die Arbeiter¬
kammern . Die Debatten über beide Inter¬
pellationen dürsten interessant werden.

*

Vize • Präsident Lauck eröffnet mn ' /«IO Uhr di«
Sitzung.

Am Ministertisch : Minister Schenkel und Kom¬
missäre .

Eingegangen sind zwei Petitionen : 1 . der technischen
Eisenbahnbeamten um Gleichstellung der mittleren Eisen¬
bahnbeamten mit den anderen Beamten der badischen
Staatseisenbahn und 2. der Bahn- und Weichenwärter
um Besserstellung .

Rach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten be¬
richtet »

Abg . WilckenS (natl .) über di« Wahl des Abgeord¬
neten Kramer im SS . Wahlbezirk. Da derselbe nicht die
absolute Mehrheit erhalten, sei di« Wahl z» kassieren .
Zweifel hätten nur darüber bestanden, ob ein zweiter
Wahlgang oder eine Wiederholung der Hauptwahl statt¬
zufinden habe . Die Regierung habe erklärt , daß sie
eine Neuwahl für notwendig erachte auf Grund des § 70
der Landtagsordnung . Die Wahlprüfungskommission sei
der Ansicht der Regierung beigetreten, da die Praxis de»
Reichstags dahin gehe , « ne ganze Wahl für ungiltig zu
erklären , nicht aber einen Teil derselben . Die Kommission
sei aber auch der Meinung, die Regierung solle eine
Neuwahl herbeiführen, die Kammer habe aber einen
Beschluß darüber zu fassen, ob die Wahl giltig sei oder
nicht ; der Antrag gehe auf UngiltigkeitSerklärung der
Wahl .

Abg . Süßkind (Soz .)
In Mannheim war man nicht im Zweifel dar¬

über, daß im 2 . Wahlbezirk ein zweiter Wahlgang
stattzufinden hat . Man war deshalb auch sehr über¬
rascht, als die Wahl Kramers für giftig erklärt
wurde, obwohl nach den klaren Bestimmungen des
Gesetzes die Wahl für ungiftig zu erklären war , da
eine Anzahl Stimmen zu Unrecht für ungiltig er¬
klärt wurden. Noch mehr überrascht war man aber,
als bekannt wurde, daß ein freisinniger Wahlvor¬
steher , der 3 giftige Stimmzettel für ungiltig er¬
klärt hatte, hinterher den Protest gegen die Wahl
Kramers unterschrieb, der mit dem Verstoß der Un¬
giftigkeitserklärung giftiger Wahlzettel begründet
war . So etwas sei wohl noch nicht dagewesen . Es
dürfte sich demnach für den Stadtrat in Mann¬
heim empfehlen , bei der Auswahl der Wahlvorsteher
vorsichtiger zu sein , denn Leute, die sich solche Un-
gehörigkeiten, wie dieser freisinnige Wahlvorsteher,
zu schulden kommen lassen, verfugten nicht über
die für einen Wahlvorsteher nöftgen Qualitäten .
Der Regierung möchte er empfehlen, dem Wahl¬
kommissär , der die Wahl Kramers für giltig er-
klärte, eine Vorlesung über sach- und sinngemäße
Anwendung des Wahlgesetzes zu halten . Es sei
nicht angenehm, jetzt in der Weihnachtszeit noch¬
mals einen Wahlkampf zu führen . Die Frage , ob
eine Hauptwahl oder ein zweiter Wahlgang statt -
zufinden hat , erledige sich durch den § 65 der Wahl -
ordnung , wonach längstens 14 Tage nach Ermitte -
lung des amtlichen Wahlresultats der zweite Wahl-
gang stattzufinden hat . Er möchte der Regierung
noch nahelegen, zu veranlassen, daß in Mannheim
wie anderwärts besondere Wahlkuvertverteiler be¬
stellt werden.

Abg. Zebnter (gtr .) knüpft gleichfalls an di« Reich».
tagSentscheidung vom Jahre 1882 an, die aber nicht ein«
sttmmig gefallen sei. Damals seien LaSker und Richter
der Meinung gewesen , daß di« Wahl da fortzusetzen sei.
wo der Fehler eingetreten. Auch da» preußische Ab-
qeordnetenhau« Hab« eine andere Praxi » geübt und dabei
die Unterstützung des Staatsrechtslehrers Rönne ge¬
funden . Auch früher Hab« man in Baden nur den Fehler
richtiggestellt und sei daun in der Wahlhandlung fort¬
gefahren. E» lieg « jedenfalls kein Grund vor. den ganzen
Akt ron vorne anzufangen, da « ine Reihe von rechtlicken
und natürlichen Gründen dafür sprechen , eine andere Praxis
zu üben als die Kommission vorgeschlagey . Wenn man heute

der Praxis de» Reichstag » folge , so gebe er allerdings
zu , daß mau bei der Schaffung de» badijchen Wahlrecht»
sich vielfach nach dem ReichStagswahlrecht gerichtet habe.
Jedenfalls könne man auch anderer » nschauung sein .

Minister Schenkel r Darüber bestehe wohl kei»
Zweifel, daß für die Wahl Kramers keine absolut« Mehr»
heit vorhanden sei. Es liege zweifellos ein Fehler der
Wahlkommisfion vor , die einige abgegebene Stimme »
für unrichtig bewertet Hab«. Der Wahlkommissär selbst
habe keinen Fehler nach dem Gesetz gemacht , denn das¬
selbe schreibe vor , daß über die Gütigkeit der Wahl die
Kommission zu entscheiden habe , wobei er allerdings zu«
gebe. daß nach dem Geiste de« Gesetzes es vielleicht
vesser gewesen wäre, wenn der Kommissär den Fehler
der Kommission korrigiert hätte

Rach dem Wortlaut de» Gesetzes habe der Wahlkom¬
missär sich ober korrekt verhalten. Was nach der Un¬
giltigkeit der Wahl zu geschehen , darüber, glaube rr , Hab«
die Regierung zu befinden. Dieselbe werde sich aber
auch hier nach den Anschauungen der Mehrheit de»
Hause » richten . Wo» di« Verteilung der Wahlkuverte be¬
trifft , so steb« er dabei auf dem Standpunkt, daß ein be¬
sonderer Verteiler zu bestimmen sei. In dieser Richtung
werde dir Regierung in dem Erlaß die Wahlorgaae
dahin instruieren, e» seien besondere Personen dafür
anzustellen .

Abg . Binz (natl .) vertritt den Standpunkt der Kom¬
mission . erklärt aber, daß dir Wahlkommission mit den
Verleiten der Kuverte nicht beauftragt werden dürfe.

Abg. Brnedry (Dem . j hält da» Stichwahlverfahren
für da« richtige , und würde er einen dahingehenden An¬
trag gern unterstützen.

Abg . Geck (Soz .)
Aus dem bisherigen Verlauf der Debatte geht

zweifellos so viel bis zur Evidenz hervor, daß die
Kammer gut daran getan hat, als sie die Wahl des
Abg. Kramer der prinzipiellen Entscheidung der
ständigen Wahlprüfungskommissionüberwiesen hat
Er sei schon damals der Meinung gelvesen, die jetzt
in der Debatte von den Abgg . Zehnter und Venedev
vertreten wurde. Der klare Menschenverstand
spreche hier für die Vornahme eines zweiten Wahl¬
gangs . Für die Kammer handle es sich nur daritni .
eine prinzipielle Entscheidung darüber hcrbeizu-
fi en, in welcher Weise die vorgekommenen Fehler
t^ sfet richtig gestellt werden sollen . Er möchte dein
Hause empfehlen , sich auf den Standpunkt zu stellen ,
daß die Wahl des Abg . Kramer für ungiltig zu er¬
klären und ein zweiter Wahlgang stattzufinden
habe. Die Praxis des Reichstags könne für Mt
Entschließung des badischen Landtags deshalb nicht
maßgebend sein , weil im Reichstag die Verhältnisse
ganz anders liegen. Dort dauere es oft Jahre , bft
eine Wahl geprüft und darüber im Plenum ent¬
schieden werde . Bei uns dagegen werden die Wahlen
sofort bei Zusammentritt des Landtags geprüft , es
handle sich also hier nur um Tage , höchstens urn
einige Wochen. Bei der Ungiltigkeitserklärung der
Wahl des Abg . Kramer handle es sich um dir
Richtigstellung eines zwar erkannten, aber nicht
öffentlich proklamierten Rechenfehlers , der von der
Kammer zu korrigieren sei .

Abg . Zehnter (Zentr.) bittet die Kammer, die Sitzung
auf kurze Zeit zu unterbrechen , damit in den Fraktionen
di« Angelegenheit nochmals einer Prüfung unterzöge :
werden könne.

Abg . Eichhorn (Soz. ) betont demgegenüber, daß in
der Kommission allerdings eine Abstimmung stattgefunden
habe, die dahin gegangen , daß eine Neuwahl stattzufinden
habe und zwar sei diese Abstimmung eine einstimmige
gewesen .

Abg. Binz (natl .) bestätigt die Ausführungen des
Vorredner» «nd stellt fest, daß die Kommission ein¬
stimmig sich fift eine Neuwahl ausgesprochen habe.

ES wird hierauf die Sitzung auf eine Bierteljtunde
unterbrochen.

Abg . Zehnter (Zentr.) begründet sodann den von
allen Parteien unterstützten Anirag : die Wahl für un-
giltig zu erklären und die Regierung zu ersuchen, die
Vornahme eine» ersten Wahlganges anzuordnen: damit
fei die Meinung der Kammer ausgesprochen .

Abg. Geck (Soz.) tritt diesem Antrag bei , da damit
der Kammer daS Recht eingeräumt werde , ein Wort über
da» , was zu geschehen sei , mitzureden .

Abg. Venedey (Dem. ) : Seine Fraktion sei der
Meinung gewesen, daß die Kammer zu entscheiden habe,
wa» nach Ungiltigkeit einer Wahl geschehen solle. Im
gegenwärtigen Falle sei er allerdings der Meinung , daß
zu einer Hauptwahl kein Grund vorliege , sondern eine
Stichwahl genüge .

Nach kurzen Bemerkungen des Berichterstatters wird
dem Antrag Zehnter-WilckenS zugestimmt .

Nächste Sitzung : 1b. Januar 1906. nachm . 4 Uhr :
Interpellationen , di« Schiffahrt»abgaben «nd die Ar¬
beiterkammern betr.

Badische Politik .
Ein « Schuldeuwirtschast ohne Grenzen,

die zu einer baldigen Einschränkung der Kultur -
aufgaben und schließlich zum finanziellen Bankerott
führen würde, prophezeit der allerweltsweise Herr
Ammon im Schwäb . Merkur, falls man eine
Finanzpolitik befolgen wollte . Wie sie der Volks
freund befürwortet. Wäre es nur Herr A m m o n .
der diesen lächerlichen Standpuntt vertritt , so wür -
den wir darüber mit Stillschweigen hinweggehen,
denn Herr Ammon ist ein ebenso „großer " Finanz -
Politiker als National -Oekonom . Aber Ammon
ist in diesem Falle das Sprachrohr unserer badischen
Finanzbureaukratie . Wie grundverkehrt dieser
Standpuntt ist, lehrt ein Blick auf die Finanzpolitik
unserer Städte . Die müßten zu samt und son¬
ders schon lange am Bankrott herumlaborieren ,
wenn die „Schuldenwirtschast " zur Lösung dringen¬
der Kulturaufgaben ein solcher Ziel hätte . Tatsäch¬
lich liegt die Sache direkt umgekehrt . Unser«
städtischen Schulen stünden lange nicht ans der
jetzigen Höhe und die Städte hätten nicht entfernt
solche Kulturaufgaben bewältigen können , wie si«
solche in den letzten beiden Jahrzehnten bewältigt
haben, wenn sie eilte volkswirtschaftlich so haltlos
kurzsichtige Finanzpolitik befolgt hätten, wie unser«
staatlichen Finanz - „GenieS ". Der Staat war ge¬
zwungen, die Lösung von Kulturaufgaben in einer
Weise einzuschränken , die geradezu gefahrdroh¬
end geworden ist. Und wenn der Landtag dieser
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unsinnigen Finanzwirtschaft nicht endlich einen
Riegel vorschiebt, so kommen wir noch viel tiefer in
die Misere hinein . Es ist schlechterdingsunmöglich,
bei der heutigen Entwicklung auf den verschiedenste :
Gebieten , daß die lebende Generation alle die Mil -
livnen auS laufenden Mitteln bestreitet, di ,
erforderlich sind , um die Aufgaben zu lösen, an
deren Vorteilen noch künftige Generationen
partizipieren . Eine solche grundfalsche Spar¬
politik führt mit zwingender Notlvcndigkeit zur
Einschränkung der Ausgaben auf Gebieten , wo eine
Einschränkung nicht erfolgen darf, wenn die kul
turelle und volkswirtschaftliche Entwickelung nicht
in schwerster Weise Not leiden soll.

Mit Ammon darüber zu streiten, hat keinen
Zweck, denn dieser Herr ist von seiner geistigen
Ueberlegerlheit auf den verschiedensten Gebieten so
fest überzeugt , daß jede Belehrung von vornherein
auf unüberwindlichen Widerspruch stößt. Dagegen
wird man sich an geeigneter Stelle mit der Re
gierung über diese Frage recht gründlich auseinan¬
dersetzen und wir wollen nur hoffen, daß der Land¬
tag endlich der bisherigen volkswirtschaftlich un¬
rationellen Finanzpolitik valet sagt und die Bahnen
beschreitet , in die eingelenkt werden muß, wenn der
Landtag auch nur die Hälfte von denk halten will ,
was dem Volke bei den Wahlen feierlich versprochen
wurde.

Tout cotnme chez nous .
(Ganz wie bei uns .)

Unter der Spitzmarke : Staatlich besol¬
dete Zentrumsagitatoren bringt die
Schwab . Tagwacht folgenden netten Auszug : In
einer Uebersicht des Deutsch. Volksbl . über die Ver-
samnilungen der Zentrumsvereine am Sonntag ,
den 10 . Dezember , lesen wir : Gmünd . Piusverein .
(Vorstand Kaplan Fink hielt einen Vortrag . . .)
— Mahlstctten . Kath . Volksverein . ( . . . Pfar¬
rer Lutz sprach . . . ) — Achstetten -Stetten . Kath
Volksverein . ( . . . Vortrag von Pfarrer Bur -
kert über . . .) — Zimmern ob Rottweil . Kath.
Volksverein . (Ortspfarrer Bristle verbrei¬
tete sich . . . ) — Hausen a. Br . Kath. Volksverein .
( Redner war . . . Kaplan Schwägler . ) — Ell -
wangen , OA . Leutkirch, Kath . Volksverin . ( . .
Vortrag von Ortspfarrer Keilbach . . .) —
Donaustetten . Kath . Volksverein . ( . . . Pfarrer
Heini -Gögglingen sprach . . . ) — Eutingen . Kath .
Volksverein . (Pfarrer Birkle -Ahldorf gab . . .
Bericht . . . ) — Göttelfingen . Kath. Volksverein .
( . . . Pfarrer Birkle referierte . . . ) — Nord¬
stetten. Kath . Volksverein . ( . . . Ueberblick des
Ortspfarrers . . . Pfarrer Fritz-Dettense ,
einen interessanten Vortrag . . .) — Erbach . Kath
Volksverein . ( . . . Pfarrer Geyer schilderte . . .)
Zwischenhinein taucht der Lehrer, der Postsekretär,
der „ Präses "

, der Abgeordnete , der Oberlehrer , ein¬
mal sogar ein ganzes leibhaftiges Mitglied eines
katholischen Gesellenvereins als Redner auf . Be
einer kleinen Anzahl Referate sind die Redner «ich
angegeben . Die Natur der Vorträge läßt aber de .
Schluß zu. daß Wohl nur Geistliche geredet habe,
werden.

Man nmß es den Herren Kaplänen , Pfarrern rc
lassen : Eifrige politische Agitatoren sind siel Mit
welchem Recht da von „ Katholischen Arbeiter
vereinen " gesprochen wird ! Etwa deshalb , weil
die Arbeiter in diesen Vereinen den Mund zu hat¬
ten und zu parieren haben?

Zur Besetzung der Hauptlrhrerftellrn
schreibt man uns vom Lande : Die Art , wie die
ortsschulrätlichen Vorschläge bei Besetzung von
Hauptlehrerstellen gemacht werden, bildet unter den
Lehrern unserer Staats -Pfarrschule schon längst den
Gegenstand berechtigter Klagen . Unsere badische
Ortsschulbehörde ist eine Mißgeburt . Dem Namen
nach nimmt der Bürgermeister im Ortsschulrat den
Vorsitz ein , aber in Wirklichkeit ist in den meisten
Fällen der Pfarrer der Spiritus rector des
Ortsschulrats , der lange , bevor die Vorschlagsliste
eingereicht bezw. angekommen ist , „seinen Mann "
auserkoren hat. Die Tüchtigkeit der Bewerber um
die Stelle an der staatlichen Schule gilt nicht
in erster Linie , vielmehr spielt der Umstand eine
Rolle , ob der Bewerber ein Mann nach dem Herzen
der Vertreter der Kirche ist. Wer keinen Pfarrer
als Protektor hat , dessen Aussichten sind für die Be¬
werbung um eine Hauptlehrerstelle im allgemeinen
feine günstigen . So muß der Lehrer, dessen Schul -
ldeale ganz andere sind , als sie die katholisches
Klerikaler vertreten , seine Ideale nicht selten dem
Einfluß der Geistlichen in der Schule opfern. Daß
solche Zustände im höchsten Grade ungesunde sind ,
braucht nicht des näheren erläutert zu werden. Es
ist wahrlich höchste Zeit , daß hier gründlich refor¬
miert wird , denn nicht das Wohlwollen des Pfar -

Bücberfcbau .
Das Weltall : Seine Einheit und Har¬

monie , von P . Etge « . Stuttgart , Verlag von
Strecker u. Schröder. Der Verfasser will nichts weniger,
als das gesamte physische Leben als eine Manifestation
der polaren Fornien des AetherS darstellen und die For¬
men alles Bestehenden aus den elektrischen Wellenschwing¬
ungen zu erklären. Ohne Polarität ist nach dem Ver-

ß
ffcr nichts zu erklären. Schon der Stein offenbartnach
m das Bestreben zur Herstellung der Polarität in ver¬

schieden schwingenden Ringen, um die Grundform des
Leben », die stelle zu bilden. Und der Mensch, daS am
feinsten organisierte Wesen, ist nach ihm ebenfalls nur
das Produkt polar wirkender Kräfte. ES würde zu weit
führen, die Anwendung dieser Theorie auf das ganze
Weltall zu zeigen . Rur soviel sei gesagt : das Buch ist
von einem kühnen Geist geschrieben , dem man etliche
Schrullen und Sonderbarkeiten , wie z . B . seine Rassen¬
deutschtümelei nicht stark anrechnen darf. Er sagt ver¬
blüffend tiefe Dinge, ist nie oberflächlich und verfügt über
»in enormes naruriviffenschaftliches und philosophisches
Wissen. Er steht unabhängig von allen Schulen da und
ist auf alle Fälle eine bedeutende Individualität . Er hat
nur die eine schwache Seite , daß. so reich und gewaltig
feine Gedankenwelt ist, so lange er absttatt denkt oder
sehend philosophiert, so dürjtig seine praktischen Vor¬
schläge find , mst denen er bewußt im Sinne einer ein¬
heitlichen Weltanschauung wirken will. Etges gehört
wahrscheinlich zu den Raiuren . durch die man sich mehr
\um Denken anregen lassen soll, als daß man ihnen un¬
bedingt folgen darf. Auf alle Fälle wird der Mann noch
von fich reden machen . Seine soziale Stellung wird wohl
am besten durch folgendes Zitat aus Seite 93 seines
Werkes bezeichnet : „ Die Welt ist Entwicklung, und da ist
<s denn ganz natürlich, daß veraltetes , welches ftüher
berechtigt sein konnte , in einer weitergeschrittenen Zeit
dem belfern weichen inuß. Auch Weltanschauung , und
solche find die Religionen, verfallen samt ihren Trägern
der Vernichtung, wenn fie die Entwicklung mit
der Zeit von sich abweisen . Da hilft
lein Brr st eisen auf geoffenbarte undun -
feblbar « Wahrheit,keinBertraue » aufdie
Leschränktheit der Masse , die von den meisten
großen Männern mst Unrecht so gering geschätzt wurde.
Das Emvorsteigen der Masse , der von Nietzsche so ver¬
achteten Allzuvielen, ist unaufhaltsam und sicher ,
Denn auch langsam. Gerade aus den ärmsten Klassen
lud di« beste» Köpfe , die Neuerer hervorgegangen. So

rcrs , sondern das Können deS Lehrers soll den
Ausschlag geben, wenn eS sich um die Besetzung
einer solchen Stelle handelt . So wie heute di
Dinge liegen , wird gar mancher Familien¬
vater unter den Lehrern schwer benachteiligt .
Auch die Geduld der Volksschullehrer hat eine
Grenze .

Freiburg . Ohne gelogen geht es nun einmal beim
Freiburger Boten nicht . Nachdem er eine halbe Spalte
darauf verwendet hat, die Wahlrechtsbewegungin Sachsen
zu inißkreditieren und die dortigen Parteiführer der Feig¬
heit zu bezichtigen , schreibt er am Schluß : „DaS ist die
Sprache der Revolution I" Sit Freiburger werden dem¬
nächst Gele icnheit haben, in unfern Nachbarslädten Kol-
mar und Mülhausen Straßendemonstrationcn zugunsten
des allgemeinenWahlrechts beobachten zu können, da die
sozialdemokratische Landeskonferenz solche fiir den Sonn¬
tag vor dein Zusammentritt des LandeSauSschuffes zu
veranstalten beschlossen bat.

Die Landeskonferenz hat beschlossen. DemonstrationS-
veriammlungeu und nicht Umzüge zu veranstalten. DaS
fromme Blatt will wahrscheinlich der Regierung damit
sagen , was sie tun soll. Daß die Klerikalen im Elsaß
ebensowenig ehrlich« Freunde des Wahlrechts sind wie
ihre Gesinnungsgenossen wo anders , ist bekannt , daher
auch die Wut über die überall erwachende Bewegung.

Was geht vor?
Die Leipziger Garnison während

der Feiertage konsigniertl Mehrere ber
der Leipz . Volkszeitung eingelaufene Meldungen
besagen übereinstimmend , daß die Leipziger Garni¬
son während der Weihnachtsfeiertage zusammenge -
zogen bleibt . Nur darin weichen die Mitteilungen
voneinander ab, ob sämtlichen Soldaten oder nur
den Rekruten der Leipziger Garnison der Weih¬
nachtsurlaub verweigert wird.

Aus Dresden läßt sich das Berl . Tageblai
melden :

Dresden , 20 . Dezember . Das Militär wird
zu Weihnachten und zu Neujahr dem Vernehme :
nach nur in geringem Maße Urlaub erhalten , um
zur Unterstützung der Polizei bei etwaigen Krc
wallen bei der Hand zu sein.
Tie Sachs . Arbeiterzeitung bemerkt dazu : Die

Sozialdemokratie denkt gar nicht daran , an den
Weihnachtstagen und zu Sylvester oder Neujahr
Demonstrationen oder auch nur Versammlungen zu
veranstalten ! Ein bischen Ueberlegung müßte den
Gegnern schon sagen , daß diese Tage für Demon¬
strationen unserer Partei die allerungeeignetste :
sind, da dann die professionsmäßigen Radaumacher
ain zahlreichsten auf den Straßen sind , für derer
Taten verantwortlich gemacht zu werden lvir uns
bedanken.

«

Ein Opfer tot ? Die Meldung , daß ein am
Sonnabend durch Säbelhiebe der Gendarmen ver¬
letzter Tiefbauarbeiter gestorben sein soll, kehrt auch
heute in den Blättern wieder. Ausdrücklich wird
gesagt , der Mann sei im Krankenhaus gestorben.

*

EtnetyvischeGerichtsverhandlung .
Bis in die Militärgerichtssäle hinein zittern die
Wirkungen der machtvollen Kundgebungen der Ar
beiterschaft. . Schon ist man besorgt um die mili
tärische Disziplin , wie eine Verhandlung vor den :
Dresdener Militärgericht beweist, über me berichtet
wird :

Der auS Tharandt gebürtig« Soldat Schaarschuhvon
der 4 . Kompagnie d«S 1. Pionierbataillons war vor dem
Kriegsgericht angeklagt, sich eines groben Verstoßes gegen
die Disziplin schuldig gemacht zu haben. Sch . betrat
an , 2t . November die Wachtstubr der Pionierkaserne, um
sich von dort eine Kohlenschaukel zu holen . Der dienst¬
tuende Unteroffizier, Marx, fragte ihn. was er wolle , und
wies ihn dann au» dem Wachtlokal . Darauf erwiderte
Sch . : „Ich geh« gleich I", begab sich aber noch bis an
den Kohlenkasten und machte, als der Korporal ihn
wütend anfuhr, ein paar schnoddrige Bemerkungen. Dies
der Sachverhalt . Nach der Anklage soll Hch Sch . „de¬
monstrativ" gegen den „ Befehl" des Korporals „auf¬
gelehnt" , die Zigarre im Munde behalten und die Hände
nicht angelegt haben. lFurchtbar I) Dieses „ Verbrechen "
erheischte natürlich «ine gründliche Sühne . Der Vertreter
der Anklage dielt es sogar für nötig, auf die „gegen¬
wärtigen unruhigen Zeiten" zu verweisen . Gerade jetzt,
so führte der Herr auS , könne man alle Tage auS den
Zeitungen ersehen , welch wertvolles Gut ein
Heer mit strammer Disziplin fei. Es
müsse deshalb auf eine strenge Strafe erkannt
werden, damit fich alle Elemente, die etwa Lust der
spürten, fich in gleicher Weise wir der Angeklagte gegen
die Disziplin zu vergehen, den ( !) Fall als Warnung
dienen lasten. DaS Kriegsgericht stellte sich auf den¬
selben Standpuntt , indem es wegen Achtungsverletzung
in begrifflichem Zusammenhang« mst ErkennengebenS des
Ungehorsams durch Handlungen auf
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erkannte. Ferner wurde di« sofortig « Inhaft¬
nahme de» Missetäters verfügt.

Wir haben keine Veranlassung , die zweifellos
enorm aufreizende Wirkung dieses reinen Tatsachen¬
berichts irgendwie abzuschwächen : deshalb verzich
ten wir auf eine besondere Würdigung der Verhau /
lung und des Urteils . Wir haben weiter nichts tzu
tun , als unsere Leser zu bitten , für möglichst weite
Verbreitung der Kenntnis dieses Vorganges Sorge
zu tragen . Auch die Soldaten sollen so viel
wie möglich davon erfahren . Eine sehr gnte Ge¬
legenheit bietet sich speziell dazu an den kommenden
Feiertagen , wo viele unserer Arbeitsbrüder im bun¬
ten Rock nach Hause auf Urlaub kommen. Wir sind
fest überzeugt , Urteile , die in solcher Weise für Festi-
gung und Aufrechterhaltung der Disziplin im Heere
sorgen wollen , bewirken das gerade Gegenteil .

Im übrigen ist diese Militärgerichtshandlung als
Symptom der „jetzigen unruhigen Zeit " sehr in¬
teressant und beachtenswert . Sie zeigt die bange
Furcht vor der schwindenden militärischen Diszi¬
plin . Die herrschende Gesellschaft fühlt sich selbst in
der Kaserne nicht mehr ganz sicher ! -

-
Deutlcbeö Reich*

Ultramontanr Verleumdungen vor Gericht.
Aus Essen lvird berichtet: Die feige Verleum¬

dungssucht gewisser Zentrumsagitatoren wurde
vor dem hiesigen Schöffengericht klargelegt . Der
hiesige Zentrumsredakteur Hankamer hatte wah¬
rend der letzten Wahlbewegung in einer Versamm-
lung gesagt, der Vor st and des Bergarbei¬
terverbandes habe von den für die notleiden¬
den Bergleute bestimmte« Geldern 20000Mark
nach Rußland geschickt. In der Essener Volks¬
zeitung schrieb der Herr, der sozialdemokra
tische Parteivorstand habe die 20 000 Mk.
den Bergleuten geraubt , an die russischen Revo¬
lutionäre geschickt und deutete unverblümt an , dieser
„ Raub an Gewerkschaftsgeldern" habe der Berg¬
arbeitervorstand gebilligt . In einem andern Ar¬
tikel behauptete Haukamer, der Bergarbeiterver¬
band wolle nicht den Bergleuten helfen , sondern
arbeite für Bebel und Singer . Den sozialdemokra-
tischen Bergarbeiterführern sei es recht , wenn die
Werkmißstände bestehen blieben , da sie die Partei¬
suppe besser kochten . Deswegen hetzten die Sozial¬
demokraten im Bergarbeiterverband auch gegen da-:
neue Berggesetz, obgleich es Vorteile für die Berg¬
leute biete.

Der Vorstand des Bergarberterverbandes , die Ge¬
nossen Sachse , Schröder , Horn Hue ,
Hausmann und so weiter hatten dagegen die
Klage angestrengt . Vor Gericht wollte der Zen¬
trumskämpe auf einmal die betreffenden Genossen
gar nicht beleidigt haben. Er bestritt , den Berg¬
arbeitervorstand der Geldverschleuderung beschul¬
digt zu haben, der Parteivorstand habe 20 000 Mark
Bergarbeitergeld nach Rußland geschickt.

Das Gericht hielt den Fall für unaufgeklärt und
sprach den Angeklagten frei , denn wenn er auch die
Privatkläger beleidigt , so habe er doch als Zen?
trumsagitator während der Wahl in Wahrung be¬
rechtigter Interessen gehandelt . Die Verhandlung
habe die Ehrenhaftigkeit der Bergar¬
beiterführer ergeben .

In der zweiten Sache kam es zu einem noch schlim¬
meren Zusammenbruch der Zentrumsverleumdun¬
gen. Das Gericht kam zu dem Schluß : Der An¬
geklagte hat in k e i n er Weise den Wahrheits¬
beweis zu führen vermocht . Er hat be¬
hauptet , die Bergarbeiterführer wollten keine Ar-

>beiterintercffen vertreten , das ist durch nichts be¬
wiesen worden . Er hat behauptet , die Bergarbei¬
terführer hetzten und sähen gern , daß die Werkmiß
stände bestehen blieben , um Stoff zur Hetze zu
haben : auch das ist durch nichts bewiesen worden.
Er hat ferner behauptet , die Sozialdemo¬
kratie , der die Kläger angehören , verfolge
nur das Ziel der Hetze , fei nicht auf die Ar
beiterwohlfahrt bedacht und habe deswegen gegen
alle Sozialgesetze gestimmt . Auch das ist nicht be¬
wiesest worden, sondern das Gericht ist zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß die Kläger ernstlich bestrebt
sind , nach ihrer Ansicht am wirksamsten die Arber-
terinteressen wahrzunehmen .

Eine Verurteilung des Zentrumskämpen würde
eingetreten fein , wenn nicht auch hier der Gerichts¬
hof ibm den Schutz des 8 103 zugebilligt hätte , weil
die Beleidigungen im Zusammenhang mit der
Reichstagswahlagitation ständen . Nur weil Han¬
kamer seine Qualifikation als Zentrumsagitator
geltend machte , kam er formell ohne Strafe davon.
Aber die Urteilsbegründung ist eine moralische
Vernichtung dieses Menschen und seinesglei¬
chen. Vor den Prozessen prahlte der Musterchrist
mit den „Beweisen "

, die er liefern werde, aber vor

den Gerichtsfchranken kneift er und verkriecht sich
hinter den Schutz des § 193, der sozialdemokrati-
scheu Redakteuren so gut wie nie zugebillgt wird .

Rückzug auf der ganzen Linie .
Gleich der sächsischen ist jetzt auch die mecklen¬

burgische Regierung vor der Wahlrechtsbcwegung
einen Schritt zurückgeivichcn. Der Grotzherzog von
Schwerin , der Autor des Worte» von der „Seuche"

,
hat feierlich erklärt , eine Verfassungsrevi -
sion in Mecklenburg sei notwendig —
„auch abgesehen von den Weltereignissen " .

Nach diesem „auch abgesehen" zu urteilen , scheinen

S
erade die „ Weltereignisse " auch auf die mecklen-
urgischen Machthaber einen sehr heilsamen Einfluß

ausgeübt zu haben — die „ Weltereignisse" und in
Verbindung niit ihnen die Furcht vor Massen -
demonstrationen im eigenen Lande !

Bekommen die Kerl» doch Diäte «?
Nach einer Meldung der Rheinisch-Westfälischen

Zeitung soll es dem Reichskanzler gelungen sein,
den Widerstand Wilhelm - II. in der Diätenfrage
zu besiegen : kurz nach Neujahr werde dem Reichs-
tage eine Tagegelder -Vorlage zugehen. Damit
hänge ein Besuch zusammen , den der Zentrums -
Spahn dieser Tage auf telegraphische Auffor¬
derung hin beini Fürsten Bülow gemacht habe.

der Partei .
Freiburg , 22 . Dez. Den Parteigenossen zur Nach¬

richt , daß die Broschüre Die Revolution in Rußland von
Genosse Dr . Frank bei unserem Parteikolporteur Gen.
Späth zu haben ist und empfehlen wir dieselbe jedem
Genossen . Auch ersuchen wir die Genossen dringend, den
Verkauf von Programmen für die Jahreswendefeier recht
eifrig zu betreiben ; wer einen Gegenstand zur Verlosung
Herstellen oder sonst abgeben kann, wird freundlichst darum
ersucht.

Dann , Parteigenossen, benützt die verschiedenen Zu¬
sammenkünfte und Feiern der nächsten Zeit, um Mit¬
glieder für den Sozialdemokratischen Verein und
Abonnenten für den Bolksfreund zu werben. Verbindet
das Angenehme mst dem Nützliche».

(Fortsetzung im dritten Blatt .)

Soziale Rundfcbau.
g. Leichtfertiges Spiel mit Arbeiterlebe « . I »

Bamberg stürzte im vergangenen Sommer eia Saal¬
neubau ein . Hierbei wurden zwei Arbeiter schwer ver¬
letzt, und es ist nur einem günstigenZufall zu verdanken ,
daß nicht noch größeres Unglück geschah. ES hatten fich
wegen dieser Sache der Baumeister Dütsch, der verant¬
wortliche Bauleiter Kronfuß und die Bauführer Wölker

Stark vor dem Landgericht Bamberg zu verant«
> orten . Die Sachverständigen führten den Unfall auf
d,e mangelhafte Bauausführung und die Verwendung
ganz schlechken Mörtels zurück. Bon den Angeklagten
schob einer die Schuld ans den andern. Trotz der gra¬
vierenden Aussagen wurde nur Düffch bestraft, und zwar
mit der lächerlich geringen Geldstrafe von 50 Mark,
während die anderen gänzlich freigesprochen wurden.
Solch glimpfliche Behandlung leichtsinniger Bauvrotzen
wird dieie kaum anfeuern, sich den Schutz ihrer Arbeiter
mehr angelegen sein zu lasten.

Badifcbe Cbronih.
Pforzheim , 22 . Dez. Postamt . Während der

bevorstehenden Weibnachtsfeierlage ist der Annahme-,
Ausgabe- und Bestellungsdienst wie folgt geregett:

A) Beim Hauptpostamt .
1. Am 24 . Dezember :

Briefjchalter : 8—9 « ., 11 SB. bi» 7 « .
Paketschalter: 8—9 « ., 11 ffi. bi» 6 St
Postanweisungsschalter: 8—9 SB., 12—1 R., 6—7 R.
Briefbestellung: Es werden die beiden ersten

Bestellungen auSgesührt.
Paketbestellung: wie Werktags.
Landbestellung: Einmalige Brief- und Paket¬

bestellung nach allen Orlen.
2. Am 25 . Dezember :

Briefschalter : wie Sonntags .
Postanweisungsschalter : wie Sonntags .
Paketschalter : 8- 9 B., 11 B. bi» 1 R.
Briesbrstellung : wie Sonntags .
Paketbestellung : wie Werktags, falls nötig.
Landbestellung: fällt aus .

8. Am 26 . Dezember :
Sämtliche Schalterstellen wie Sonntag » geöffnet .

Briefbestellung: wie Sonntags .
Palette ellung : wie Sonntags .
Landbestellung: Einmalige Brief- und Paket¬

bestellung nach allen Orten.
Die OrtS- Geld-<PostanweisungSlbestellung findet an

allen drei Tagen wie Sonntags statt.
B ) B e i den Zweigpost an st alte ».

Die Annahmestellen bei den Zweigpostanstalten in
der Weiher- und Altstädtersttaße sind an allen 3 Tagen
wie Sonntags geöffnet .

Tie Verzollungsstelle für die Postsendungen wird am
24 ., 25. und 26 . Dezember jeweils von 8—10 Uhr vor«

1

unwiderstehlich ist da» Streben der Polarität zum Bor-
wärtskommen, zum Ausgleich der Gegensätze , daß fie,
wenn die höchste Spannung eingetteten ist, jedes Hinder¬
nis durchbricht . So treibt auch bei zu starker Heinmung
und zu großen Gegensätzen dre polare Natur den
Menschen zur Revolution . Da - Freimachen
der Bahn und der friedliche Ausgleich sind die einzigen
Mittel zu ihrer Verhinderung."

Gewiß, man wird noch von diesem Mann zu hören
bekommen . A . F.

Kleines feuilleton .
Unentgeltliche Restaurants fiir stillende Mütter

sind seit einiger Zeit in Pari » eingerichirt. Sie find
daS Werk einer kleinen Gruppe von wohltätigen Privat¬
personen , die sich eines Tages die Frage vorlegten, ob
es nicht besser wäre , die großen Summen , dir heute in
Paris zur Beschaffung unentgeltlicherNahrung für Säug¬
linge der ärmsten Klaffen ausgegeben werden, unmittel¬
bar den stillenden Müttern zuzuwenden und so Mutter
und Kind zugleich den Vorteil einer guten und dabei
wirklich naturgemäßen Ernährung zukommen zu lassen.
Das erste Restaurant dieser Art wurde ani 4. November
1904 mit einem sehr geringen Betriebskapital und einer
ebenso bescheidenen Einrichtung eröffnet : 10 Franken
Bargeld sowie ein kleiner gemieteter Laden mit einem
Tisch und einigen Stühlen in der Paffage Julien Lacroix
genügten, um da» erste Restaurant im Vertrauen aus
weitere Hilfe ins Leben treten zu kaffen. Die Mütter ,
die sich darin einstellten , waren zuerst sehr wenige und
vier Franken genügten, um ihnen mehrere Tage hindurch
ihre Mahlzeit abgeben zu können ; dieselbe bestand aus
einer Brotsuppe, einer Fleischspeise, einer Gemüsebeilage
und einem Stück Brot und wurde vom Lieferanten der
Gesellschaft mst 35 Centimes berechnet.

Die Sach« wurde bald bekannt und nach nicht langer
Zeit war die Ge>ellschast im Besitz der Mittel , um der
allmählich auf 20 bi- 25 Besucherinnen gestiegenen täg¬
lichen Frequenz zu genügen und di« ursprünglich von
Woche zu Woche laufende Miete auf einen Monat aus¬
zudehnen. Schon nach kurzer Zeit konnte ein zweites
gleichartiger Restaurant im Quartier Mouffetard, einen
Monat später ein dritte- auf dem Motitmartte , dann ein
v .erteS zu Plaisanr « und endlich ein fünfte» im Quartier
Grande » Carrier «» errichtet werden . Da auch die Ein¬
richtung der Säle bester geworden und durch den stär¬
keren Andrang die Koiren für da » Perional etwa» höher
geworden waren, so hatten fich inzwischen die Selbstkosten
der Gesellschaft für jeor Mahlzeit auf 45 Lenttme» er¬

höht, die aber ohne Schwierigkeiten erlegt werden konnten .
Di« fünf Restaurants gaben im Juni zusammen 180
Mahlzeiten im Tage ab : bis jetzt beträgt die Zahl der
an stillende Mütter darin abgegebenen Mahlzeiten über
45 000 . Die Besucherinnen sind natürlich zumeist Mütter
auS der Nachbarschaft , doch auch auS ferneren Quartieren ,
die ihr Kind in der Regel mitbringen , ohne indessen zu
etwa» anderem als zum Nachweis , daß sie tatsächlich
zur Zeit ihres Besuches stillen, gezlvungen zu sein.

Bei dem großen Interesse, das sich alsbald für die
Sache kundgab , war es nicht schwer, den Stadtrat von
Pari », sowie den Minister des Innern zur Beimlligung
von Unterstützungen für die Gesellschaft zu bewegen , so-
daß diese Mittel hatte , um die bisherigen kleinen Gast-
zimmerchen in wirkliche Restaurants umzuwandeln, ivaS
anderseits bei dem steigenden Besuch eine Verminderung
der Kosten der einzelnen Mahlzeit zur Folge hatte, so-
daß dieselbe jetzt auf nur mehr 26 —28 Centimes je nach
der Lage und den Mietskosten deS betreffenden Restau¬
rants veranschlagt werden können. Daß die Einrichtung
nicht ohne guten Folgen geblieben ist, geht aus der Tat¬
sache hervor, daß von den etwa 400 Kindern, deren
Mütter während deS Jahres regelmäßige Besucherinnen
dieser Restaurants waren, nur drei gestorben
sind , davon eine » an Meningstis und zwei an Lungen¬
entzündung.

Bei der hohen Kindersterblichkeit von Paris ist das
gewiß ein vietdrsagendeS Ergebnis , daS umsomehr Be¬
achtung verdient, als eS wirklich nur die bedürftigsten
Frauen find , die davon Gebrauch machen.

Rumonstiscbes.
Reklame „Ist die Soubrette durch ihre Stimme

und ihr Talent so berühmt geworden ? ' — O nein, mit
der ist nicht zu konkurrieren — die hat jede Woche ihren
AutomobilunsallI"

Scharfe Beobachtung . „DaS find Neuvermählte !"
— Woran erkennst du das ?" — „Weil er — ihr immer
aufS Kleid tritt I' — „ DaS kann doch später auch noch
passieren I" — „O nein — da gibt er schon acht, wenn
er einmal weiß, was die Kleider kosten !"

Versöhnlich . Bauer (nach einem Strest mit seiner
Frau , beim Esjrn) : „s Gselchte is guat , d ' Knödln un '
'S Kraut san a guat, geh, AUe, sama a wieda guat . " —

(Meggendorser-Blätter .)
Ans Tirol . Richter : „Also Ihr gebt die Vaterschaft

für diese» Kind zu ? " — Mann : „ Wall I - jo — jo !"
— Richter : „Ra, und wa» wollt Ihr denn dann bei
Gerichts ' — Mann : „ Abjchwöarn !"

Aus dem Simplicisstmus.
- Anbetung der Hirten.

Um Bethlehem ging ein kalter Wind,
Im Stall war das arme ChristuSkind .
Cs lag auf zwei Büschel Grummeideu,
Ein Ochs und ein Esel standen dabei.
Die Hirten haben eS schon gewißt.
Daß selbiges Kindlein der Heiland ist.
Denn auf dem Felde und bei der Nacht
Hat 's ihnen ein Engel zugebracht .
Cie haben gebetet und sich gefreut.
Und einer sagte : Ihr lieben Leut',
Ich glaub ' S wohl, daß er bei Armen steht,
Schon weil s ihm selber so schlecht ergeht.

Ludwig Thoma.

Der Herr Baron . Dies« Nhr> ist dein Weih¬
nachtsgeschenk , Josef. Ich knüpfe jedoch die Bedingung
daran , daß ich jederzeit da» Recht Hab«, sie zu versetzen.

•
AbschiedSbrief eines Soldaten . „Mo

schreibst : ,und dann ist eS also mit unserer Liebe au»
und vorbei, und ich sende dir hiermtt deine Liebeszeichen
zurück . WaS hat s

' dir denn schon alles für Präsent
g

'macht ? " — „Lauter g 'selcht» Fleisch, in dt« achtzig
Pfund."

In einer Schwurgerichtsverbandlung verteidigt sich
der Angellagte damit, daß er wegen Geisteskrankheit un«
zurechnimgs ähig sei . Nachdem diese Frage schon ein«
geraume Weile hin und her erörtert ist, erhebt fich un¬
geduldig der StaatSanwaU und bittet, einige Fragen an
den Angeklagten stellen zu dürfen. ES entipinnt sich
darauf folgendes Gespräch :

„Haben Sie schon einmal Ihrem Hund« Sekt zu
saufen gegeben?"

„ Nein .
"

„ Haben Sie schon einmal »ackt den Opernhausball
besucht ?"

„Nein ."
„ Haben Sie schon einmal versucht, unter Ihr Klavier

zu kriechen ?"
„ Nein . "
„Na also , dann sind Sie doch nicht verrückt"



«iWag«, am Sonntag , den 81 . d. von 8—9 Uhr
vormittags für das Publikum geöffnet fern.

— Aus den Jnnungskrankenkafsrn ver¬
nimmt man hie und da etwas ; gar zu oft ist es die
Klage eines Arbester » . dem man unter nichtigen

' Vor¬
wänden die Unterstützung vcrtveigert, oder der nach seiner
Ansicht wegen der ärztlichen Behandlung Anlaß zu Be¬
schwerden hat. Uns schienen d e Klagen in den häufigsten
Fällen begründet und die Entscheidungen der Aufsichts¬
behörde gaben uns fast stets recht. Aber immer wieder
haben die Mitglieder von Pontius zu Pilatus za laufen ,
wenn es der Kasse gerade einfüllt, eine andere Meinung
zu haben, als fie. So schreibt uns ein Maurer mit der
Bitte um Veröffentlichung , wie eS ihm vor kurzem ge¬
gangen. Ter Mann hatte sich bei der Arbeit eine Ver¬
letzung der Hand zugezogen , trotz deren er einige Tage
weiter arbeitete. Als die Hand stark anschwoll, ging er
zu dem einzigen Arzt der JnnungZtrankenkaffen, der ihn
«uch für arbeitsunfähig erklärte. Nach einigen Tagen
scheint vom Kontrolleur der Kaffe eine Meldung überden
verletzten Maurer erflattet worden zu sein, er sei bei
Raufhändeln gestochen worden. Auf Grund dieser Mit¬
teilung bestätigte der Arzt , die Verletzung rühre von
einem Stich her und dem Mann wurde Hiera : ,f die Unter-
stüvung verweigert. Auf die soforttgeBeschwerdebeider
Aufsichtsbehörde bequenite sich die Kaffe , deren Beweis¬
führung offenbar auf schwachen Füßen stand, die Unter¬
stützung zu gewähren.

In der letzten Generalversammlung stand ein Antrag
der Arbeitnehmer, die freie Arztwahl einzuführrn, auf
der Tagesordnung. Bei der Br chlußfaffung unterlagen
die Arbeiter gegen eine Stimme , weil die Arbeitgeber
ihren letzten Mann , der dazu noch wegen Krankheit kaum
zu gehen imstande war , herbeischleppren .

verghausen , 81 . Dez Zur Streufrage sei be¬
richtigend mitgetellt, daß der in Frage kommende Erlaß
des Ministerium- nicht neuesten Datums ist. Er rührt
nämlich aus dem Jahre — 1831 her. Und da steht
schon zu lesen, daß da» Laub nur ein Geschenk an vieh-
besttzende Einwohner ist. Und »ist diesem Erlaß werden
wir 1905 bedacht.

* Baden -Baden . 22. Dez. Der Akkordant Zimmer¬
wann Benz von Ebersteinburg wurde im großh. Herr-
schastswalde , in dem er beschäftigt war , von einem her-
«nterstürzenden Ast » so schwer getrosten , daß der Tod
alsbald eintrat. Benz hinterläßt eine Frau und zwei
Kinder.

* Ueberlingen . 22 . Dez . In Mimmenhausen stürzte
der am Rathausbau beschäftigte Flajchnermeffter Geiger
von Frickingen von der Leiter herab. Der Tod trat so«
sott ein . Geiger war verheiraiet.

* Schwetzingen . 22. Dez . Der kürzlich unter der
Anschuldigung eines Vergehens gegen 8 176 Ziff . 8 in
Haft genommene Franz Hartinan « wurde heute ent«
lasten .

* Heidelberg . 22. Dez . Der Postbote Rumig aus
Waibstadt, der seinerzeit eine Wettsache von 1800 Mk.
unterschlug , wurde von der Sttafkammer zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt . _ _

6emeindezeitung .
Mörsch , 22. Dez . Eine besorgte Frau . Bet

der Wahl zur 2. Klaff« begab fich die Frau eines Zen-
trumSkandidaten zur »Frau Nachbarin". Sie scheute den
Besuch nicht, obwohl fie wußte, daß der Mann dieser ein
Roter ist. Was tut man aber nicht alles um der guat
Sach' willen, zumal, wenn der eigen« Mann in Frage
kommt. Sie trug auch einen Sttmmzettel bei sich und
«rklätte der Frau Nachbarin liebevoll: »Dein Mann
mag doch einen stteichen und meinen Mann drauf¬
schreiben. " Aber der Mann, der das hotte und streichen
sollte, erklärte: »Hier wird nicht geftrichenl ' und
wählte sozialdemokratisch .

(Fortsetzung im zweiten und drstten Blatt .)

Hrbeiterfefte .
* Rastatt , 22. Dez . Einen wirklich schönen Verlauf

»ahm die am vergangenen Sonntag im gutbesetzten
Löwrnsaale stattgefundene Weihnachtsfeier der ver «
einigten Gewerkschaften und des sozialdemo«
krattschen Wahlvereins . Mit Stolz kann die hiesige
Arbeiterschaft auf die in allen ihren Teilen wohlgelungrne
Feier zurückblicken . Bei allen Chören, welche der Gesang¬
verein Frohsinn zum Vortrag brachte , kam man zu dem
Schlich, daß e» nicht nur am Fleiß der Mitglieder,
ihrem Verein Achtung zu erringen, liegt, sondern daß
es vor allem dem überaus rührigen übd bewährten
Dirigenten des Vereins zu danken »st, solche Gesangs«
vonräge in mustergiltiger Weise zu Gehör zu bringen,
wie e» am Sonnrag der Fall war . In durchaus wir¬
kungsvoller Weise kam das Theaterstück Friede auf
Erden oder : Di« Ausweisung am Weihnachtsabend zur
Aufführung .

Die Mitwirkenden ließen es fich sichtlich angelegen
kein, die ihnen überwiesenen Rollen mit größter Sorg«
satt und Gefchicklichkeit auszuführen. Nach einein ge¬
lungenen Couplet , Musikvortrag und Christbaumverlosung
(
teil der Tanz die Teilnehmer bis zum frühen Morgen
t geniütlichster Stimnmng beisammen . Alle Besucher

dieser Weihnachtsfeier werden sicherlich das Bewußtsein
mtt nach Hause genommen haben, wiederum ein paar
aenutzreiche und unterhaltende Stunden im Kreise der
Kastatter Arbeiterschaft verlebt zu haben. An die Ar-
beiierschast Rastatts aber richten wir den Appell : Agitiert
überall in energischer Weise für unsere so gute und ge¬
rechte Sache, rüttelt eure Nebenlollegen aus dem Traume,
t» dem sie dahlnleben und bringt sie hin an den rich¬
tigen Platz : In die Organisation ! Vorwätts , hinaus
zum erneuten Kampf !

Wir wollen nicht versäumen, auch hier allen Mit-
wittenden den herzlichsten Dank auSzu sprechen.

Hus dem Reiche*
Nürnberg , 22. Dez . Die Frank. Tagespost meldet

bin Tod eine» PtnsrlarbriterS an Milzbrandver
» tktung , der der Unglückliche, der verheiratet und
Water von drei Kindern war , innerhalb zwei Tagen
«rlag.

nS Frauke «, 21. De
^

. Reicher Kindersegen

let
900 wurde er von seiner Ehefrau mtt Zwillingen und

sst in diesem Jahre dem 53 Jahre alten Gütler I . Wolf
S b von Morschreut beschirden gewesen . Am 14J_ . ' - ' Januar

Ölen Sonntag den 17. dr . WlS . mtt Dr illingen
chenkt .
Ulm, 22. Dez . Wegen Stttlichkeitsverbrechen, be¬

dangen an vier Schulmädchen , wurde der Unter -
kbict Jäger von Hammelshausen (Oberamt Göppingen)
Von der Strafkammer zu zwei Jahren drei Monaten
tzuchthau » und drei Jahre » Ehrverlust verurteilt .

Planen , 22. De». BrrgarbeiterloS . Wir
dem Boigtländer Anzeiger gemeldet wird , ist Sie Ret¬
tung der im Heürnenfchacht bei Neufattel unweit der
ftchfischrn Grenze eingeschloffenea 19 Bergleute nicht
geglückt, obwohl die Rettungsmannschaft mtt großer
»usopserung Tag und Rocht tätig war . Der brennende
Schacht wurde zugemauert. Bon den übrigen 14 Berg«
Jemen , die sich zu retten vermochten , sind am Donners¬
tag zwei ihren Verletzungen erlegen .

Die Mkii - u) NchrmMittklokrfA-
ftug di« Kkichstazsrdz. Sartorius .

Gr. Frankenthal , 82. Dez.
IV.

(Fortsetzung au» dem zwetten Blatt .)
vierter Tag der Verhandlung .

Nochmal » di « vrschaffenhetr deSWußvach -
Wasser «.

G» wird rin Gutachten deS inzwischen verstorbenen
BezirkSarzteS MedizinalratS Dr . Schröder verleien.
vieler hat sestgeiiellt, daß das Mußüachwaffer schlammig,
tchmuyig und unrein sei, er habe aber weder Kor noch
irgendwelche Verbandsstoffe darin gefunden , auch Karbol-
gernch nicht wahrgenommen.

DczirkSarzt Dr . Spenkuch « Neustadt : Der Typhus
habe in Gimmeldingen und Mußbach schon seit
mehr oder weniger geherrscht . In Gimmeldingen seien
von 18« j biS ei ŝchließlich 1898 58 Krankheitsfälle und
10 Todesfälle, in Mußbach 64 Krankheitsfälle und 10
Todesfälle vorgekommen . In Herrnqof feien 1894 ein ,
1898 zwei Typhuserkrankungen vorgekommen . Der
TyphuS werde durch Inselnon von Person zu Person
übertragen. Milch und Wasser seien die hauptsächlichsten
Typhuserreger, weil sich in diesen Bazillen befinden .
Die Typhusbazillen seien in der Stuhlentleerung und im
Urin noch nach der Genesung zu finden . Luft komme
bei der TyphuSerregung weniger in Betracht. Nachdem
er den Mußbach noch einmal untersucht und sestgestell!
habe, daß aller Unrat , menschlicher Kot , Urin, Tier -
kodavcr ww. in den Bach kom-nen, muffe er sein erstes
Gutachten etwas modifftieren. Er fei jetzt zu dem Schluß
gekommen , daß der mit Mußbachwasser bereitete
Wein ekelerregend sei .

Oberarzt Dr . Menger-Neustadt a. H. : Er habe im
Aufttage der Bakteriologischen Station zu Landau den
Mußbach untersucht . Cs seien gefunden worden in Gim¬
meldingen 14 782, in der Nähe des Anwesen » des An«
gellagten 549 778, am Kesselhaus 158 625, am Stauwehr
841312 Keime in je einem Kubikzentimeter.

Schreiben des Bürgermei st eramtS .
Der Staatsanwalt teilt danach mit : Das Bürger¬

meisteramt zu Mußbach protcsriett in einem an ihn ge¬
richteten Schreiben gegen die gestrige Behauptung , daß
in Mußbach allgemein das Mußbachwasjer bei Wein¬
bereitung verwendet werde.
Gutachten über die Beschaffenheit d « S

Weines de » Angeklagten .
Weingutsbesitzer Dr . Teinhard -DeideSheim: Er fei

auch zur Weinprobe hinzugezogen worden. Ein fremder
Geruch sei von niemandem wahrgenommen worden. Die
anderen Probierer habe» den Wein sofort als nicht rein
gefunden . Daß da etwas dunkel war , haben sich tie
'Sachverständigen sagen muffen , denn aus purem Ver¬
gnügen lade man niemanden zur Weinprobe nach dem
Bürgermeisteramt. So spendabel seien die Herren gar
nicht. (Allgemeine Heiterkeit. ) Er sei ein politischer
Gegner und auch nicht Freund von Sartorius . Er hatte
es aber für auSgeschloffen, daß Sartorius etwas tun
werde , was gegen das Gesetz verstoße.

Entlastungszeugen .
Weinhändler Heveling- Neuiiadt : Er habe bei Sar¬

torius sehr bedeutende Quantitäten Wein gekauft . S . sei
der bedeutendste Portugieserläufer in der Pfalz .

Darnach wird^ ie Sitzung auf Samstag vertagt .̂ _
Hus der Residenz .

* Karlsruhe » 28 . Dezbr.
Schuldige

sucht seit einigen Tagen der Leiter der staatlichen
Exekutive für die Residenz Karlsruhe , Herr Polizei¬
direktor Dr . Seidenadel . Welcher Art sind sie,
nach denen das spähende Auge deS Herrn Dr .
Seidenadel unablässig auslugt ? Sind es Mörder.
Räuber, Diebe , Betrüger , Staatsfeinde . Umstürzler,
Sozialisten, Anarchisten , Nihilisten oder andere
-isten ? Ach ja, es sind - isten , nämlich P o l i z - i st e n.
Und ein neuer BerbrechertypuS ifl 'S, der durch sie
konstruiert werden soll.

Unsere am vorigen Samstag im VollSfreund
aufgestellte Rechitung über die Anzahl der zur an¬
geblich geplant gewesenen Etraffeudemonstration
mobil gemachten Polizeibeamten hatte in den Augen
des Herrn Polizeidirektors nur den einen Fehler,
daß sie — stimmte . Darob inquisitorische Kulte -
rung unter den Polizeibeamten , welcher der Ver¬
brecher wäre, der dem Volksfreund die fürsorgliche
Tat des: Polizeidirektton so unanfechtbar unter¬
breitet habe . Also ein neues Delikt, das noch
nicht einmal im deutschen Strafgesetzbuch vorge¬
sehen ist.

Wer bezweifelt aber , daß man auch ohne Straf¬
gesetzbuch strafen kann ? Man braucht's nicht ein¬
mal Strafe zu nennen und sie kann doch als solche
empfunden werden. Und ein ähnliches Gefühl mag
jene Schutzleikle beseelt haben, die am letzten Sonn¬
lag zwei Stunden Dienst zu absolvieren
hatten,obwohlihnenvonGottes -undReglementswegen
ein freier Sonntag gebührt hätte. Ja , man ver¬
nahm unter den zum Schutze der Residenz Be¬
rufenen noch grauere Befürchtungen, nämlich eine
westere Einschränkung der ach an sich nicht aus¬
gedehnten Ruhezeit unserer Polizeibeamten .

Und das alles hat mit der nicht stattgefundenen
Straßendemonstralion die residenzliche Sozialdemo¬
kratie getan. Für die — vermeintlichen — Staats¬
sünden der Sozialisten müssen die zum Staats¬
schutze berufenen Polizisten büßen ; eine greuliche
Verwirrung im unermeßlichen Labyrinth der heu¬
tigen Ordnungsmaschinerie !

Herr Polizeidireltor Dr . Seidenadel , der iin all-
geineinen nicht als überschneidiger Herr gilt und es
vermeidet, alle gesellschaftlichen Schäden mir Polizci -
mixtur heilen zu wollen, glaubt gewiß nicht, daß
einzuflößende Furcht das rechte Mittel ist. um
etwas zu erforschen, wo es nichts zu erforschen gibt.
Er meint gewiß nicht, daß n u r Polizeibeamte von
der „ großen" Polizeiaktton unterrichtet waren , kann
es nicht meinen. Und wenn da- der Fall ist, dann
sind auch alle Nachforschungen nach dem Staats¬
verbrecher , der uns die göttliche Komödie — um
mtt Dante zu sprechen — mitgeteilt haben soll,
nutzlos, überflüssig und lediglich geeignet. Ver¬
bitterung zu erzeugen . Herr Dr . Seidenadel wird
mtt uns Sinn für den Witz empfinden, wenn wir
die zur Verhinderung der Straßendemonstration
der Sozialdemokratie Berufenen gegen die —
Polizeileitung in Schutz nehmen müssen . Deshalb
höre nian auf, Recherchen zu pflegen, die ins Ufer¬
lose führen. Man vermeide einfach gewisse Vor¬
bereitungen für nicht beabsichtigte Dinge und hat
eS dann nicht nöttg, nach Gewährsmännern des
soztaldemokrarischen Blattes zu fahnden.

Ei « Jubiläum .
Der noch heute in der Volksfreund-Druckerei

tätige Schriftsetzer , Genosse K . S ch i r r m a n n
von hier, ist am 23. Dezember 1880 in die
Druckerei des Rheinboten in Offenburg eingetreten.
Aus dem Rheinbolen, der demokratischen Anstrich
hatte, entwickelte sich der Volksfreund, den schon
damals unser Genosse Ad . Geck redigierte . Am
1 . April 1906 kann das 25 jährige Bestehen des
Volksfreund gefeiert werden. Genosse Schirrmann
ist seit dieser Zeit im Betriebe des Voikssreund
tättg . Hoffen wir , daß er seine Kräfte noch recht
lange der Partei und dem Volksfreunde widnien
kann.

Die Verbrauchssteuer für ausländisches Wild
und Geflügel

wird vorläufig nicht mehr erhoben. Wir haben
gestern auf die Unstimmigkeiten in der Tariffest¬
setzung hingewiesen . Nun hat der Stadtrat be¬
schlossen , bis auf weiteres die Verordnung nicht in
Kraft treten zu lassen . Erst soll über die Arl der
Erhebung eine Verständigung mit der Staatsbe¬
hörde zustande kommen . Damit ist alles das be-
stättgt, was gestern in unserer Besprechung der An¬
gelegenheit gesagt wurde. Die WUdpret- und
Geflügelhändler werden ob dieser Wendung der
Dinge nicht unzustieüen sein. ]

£ \i Differenzen bei der Firma Printz
sind nicht beigelegt. Gestern Abend waren die Par¬
teien zum Vorsitzenden des Gewerbegerichts gela¬
den ; auch die Firma war vertreten durch Herrn Dr .
Richter . Die Kündigung eines verkrüppelten
Arbeiters wurde als „Mißverständnis " bezeichnet.
Von einer Einstellung des Wäschereibetriebes sprach
Herr Tr . Richter nichts mehr, wohl aber erklärte er,
daß ein Vertrag mit einer auswärtigen Firma ab¬
geschlossen sei , welche einen großen Teil der bei der
Firma Printz einlaufenden Bestellungen übernehme.
Die Firma sei bereit, etwa drei der in Kündigun .
stehenden Arbeiterinnen wieder einzustellen. Vo :
einer Lohnkürzung, so behauptete Herr Dr . Richter,
sei keine Rede . Demgegenüber ist festzustellen , daß
der Vorarbeiter der Wäscherei mit dein Werkführer
Pohl und Dr . Richter verhandelt hatte , den Lohn¬
abzug nur auf einen halben Pfennig pro Paar fest¬
zusetzen. Darauf aber ging die Firma nicht ein.
Später allerdings wurde der Vorschlag gemacht , die
alten Akkordsätze beizubehalten, die Wäscherinnen
aber sollten die beiden an der Maschine beschäftigtest
Arbeiterinnen selber bezahlen, wogegen die Sor¬
tiererinnen von der Firma bezahlt würden . Letz¬
teres war aber schon bisher der Fall , so daß den Ar
beiterinnen die Ausgabe für ihre Kolleginnen ai
der Maschine geblieben wäre, wodurch dann di
Lohnkürzung um einen Pfennig pro Paar auf Um
wegen herbeigeführt worden wäre . Die Arbeiter¬
innen gingen darauf nicht ein . Da Dr . Nichterz :
eigentlichen Zugeständnissen nicht zu bewegen lvar ,
hatte dieVerhandlung kein Resultat . Die Arbeiter¬
innen beschlossen gestern Abend, keine weiteren Aut
träge beim Gewerbegericht zu stellen ; sie treten
beute aus . Es wird dringend vor Zuzug gewarnt .
In den nächsten Tagen werden wir nochmals auf
die Sache zurückkommen .

Mit der Aufzucht und stV. - - . uug vo«
Schweinen

soll im nächsten Jahre in: städttschen Viehhof ein
Versuch gemacht werden, Nach einer im Auftrag
des Stadtrats aufgestellten Berechnung der städt.
Schlachthofdirektton wird das Unternehmen bei
50 Stück Schweinen einen Anfwand (Ankanfskosten ,
Kosten der Einrichtung und Unterhaltung des
Stalles , Futterkosten) von 1300 Mk . verursachen ,
dem eine Einnahme aus dem Verkauf der Schweine
von 6650 Mk. geaenübergesctzt wird, sodaß sich ein
Gewinn von 2350 Mk . ergeben würde. Die frag¬
lichen Beträge werden im Entwürfe des nächst¬
jährigen Gemeindevoranschlags vorgesehen .

Diesen Versuch kann man nur begrüßen. Im
Interesse der hiesigen Bevölkerung ist dringend zu
wünschen, daß er gelingen rnöge .

Jahresbelohnungen .
Von den im städtischen Dienst beschäftigten städt.

Arbeiten: erhalten auf 1 . Januar k. Js . 426 die
in § 7 des Arbeiterstatuts vorgesehenen Jahres -
belohnungen im Gesamtbetrags von 44225 . 11 Mk.
Der Aufwand für Jahrcsbelohnuugen betrug auf
1 . Januar 1905 39 141 .61 Mk. . auf 1 . Januar 1904
36 725 .31 Mk., auf 1 . Januar 1903 34 475 Mk.,
auf 1 . Januar 1902 32050Mk ., ans 1 . Januar 1901
29 000 Mk. , auf 1 . Januar 1900 263% Mk . und
auf 1 . Januar 1899, zu »velchem Zeitpunkt die
Jahresbelohnungen erstmals verwilligt wurden,23 390 Mk . Von den auf 1 . Januar k. Js . mit
Jahresbelohnungen bedachten Arbeitern kommen
23 zur Anstellung als ständige Arbeiter gemäß
8 22 des Arbeiterstatuts (mit Anwartschaft auf
Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung).

Weiter wird den städtischen Arbeitern ain Sams¬
tag vor Ostern und Pfingsten ttinfttg um 4 Uhr
nachmittags unter Auszahlung des ganzen Tag¬
lohns freigegeben , soweit die Verhältnisse der ein¬
zelnen Betriebe dies znlassen . Diejenigen Arbeiter,
die von 4 bis 6 Uhr noch arbeiten müssen , erhalten
zu dem vollen Taglohn noch den einfachen Lohn
fiir 2 Arbeitsstunden. Müssen Arbeiter auch noch
über 6 Uhr — also über den Schluß der gewöhn¬
lichen Arbeitszeit hinaus — arbeiten , so erhalten
sie für die Stunden von 6 Uhr ab den Stunden¬
lohn nebst einem Zuschlag von 20 Proz . desselben.
Das gleiche Verfahren besteht bereits bezüglich des
Vorabends vor Weihnachten .

Das klingt alles ganz schön und wir sind die
letzten, welche der Bestimmung über Ruhegehalt
und Hinterbliebenenversorgung die Anerkennung
versagen. Aber die neuesten Maßnahmen des
Stadtrats über die Einführung der achttägigen
Lohnklausel , die geheimnisvolle Abstimnmng, die
ablehnende Haltung gegenüber dem sozialdemo -
kratischen Anträge auf Gewährung einer täglichen
Teuerungszulage von 20 Pf . lassen doch kein
rechtes Vertrauen zum Stadtrat als Arbettgeber
aufkommen .

* Der Stephansbrunuen in Karlsruhe . Unsere
Leser machen wir auf das Bild auf der ersten Seite
der heutigen Unterhaltungsbeilage noch besonders auf¬
merksam .

* Die Weihnachtsferien an den städtischen Schulen
habe» heute begonnen und dauern bis inkl. 6. Januar .* Die Tochter des Eiseubahnsekretärs Wend -
landt , die ihren Eltern zuliebe in den Tod ging, besuchte
das hiesige Mädchengymnasium. Sie war 19 Jahre alt .
Am 19 . ds . hatte sie dem hiesigen Weingroßhändler C.
Jessen von der bevorstehenden Katastrophe Mitteilung
gemacht .

* Dem Verein Vereinigtes Fahrpersonal der
Straßenbahn wurde vom Stadtrat zur Veranstaltung
einer Weihnachtsfeier mit Gabenverlosung ein Zuschuß
aus der Stadtkaffe im Betrage von 50 Mk . bewilligt.

* Die bet dem Verbranchssteuererhebcr in der
Cttlinger Straße eingerichteteVerkaufsstelle für Straßen -
bahnsahrkarten. (für Monats - und Wochenkarten ) wurde
vom Stadtrat wegen zu geringer Frequenz aufgehoben.

* Die alte Geschichte. Donnerstag Abend sprang
ein Mann zwischen Melanchton- und Georg Friedrich-
ftraße von einem in voller Fahrt befindlichen gegen Dur¬
lach fahrenden elektrischen Straßenbahnwagen , er kam
hiebei zu Fall und zog sich außer einigen Hautabschür¬
fungen eine stark blutende Verletzung am Hinterkops und
eine Gehirnerschütterung zu . Der Verletzte wurde durch
Passanten auf die Polizeiwache 1 verbracht, woselbst ihm
von Schutzleuten ein Notverband angelegt und er sodann
mittelst Droschke ins städtische Kran .

'enhauS verbracht
wurde.

Am 20 . d. M., vormittags , wollte ein Mann aus
Daxlanden mtt einem einspännigen Pritschenwagen kurz
vor

"
einem in Fahrt befindlichen elektrischen Straßen¬

bahnwagen zwischen Ritter - und Herrenstraße die Kotier*
straße kreuzen , hiebei wurde das Hinter .eil deS Pritschen¬
wagens erfaßt und zur Seite geschleudert , wodurch das
Vorderteil des Straßenbahnwagens stark beichädigt
wurde.

* Von der Straße . Gestern Nachmittag wurde ein
zwölfjähriger Knabe in der Schulstraße von einer Droichte
überfahren und gingen ihm die Räder über das linke
Fußgelenk. Der Ueberfahrene konnte mit der Straßen¬
bahn bis zum Schlachthof fahren und wurde von dort
von seinem Later nach Hause verbracht.

Spielpla » des Großherzoqlicheu Hoftheaters »
Sonntag , 24. Dez . Keine Vorstelluag.

Montag, 25. Dez, 9. , Vorst , außer Ab . In voll-
ä idig neuer Ausstattung : Der fliegende Hollä «der

romantische Oper in 3 Akten von St. Wagner. Anscmg
halb 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr .

Dienstag , 26. Dez. A . 30 . Wilhelm Test , Schau¬
spiel in 5 Alten von Schiller . Anfang halb 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr.

( Fortsetzung im zweiten Blatt .)

Vermischtem
„ Der Löwe Ist los !" Aus einem Menageriekäfig,

der mit der Eisenbahn von St . Etienne nach Roanne
>Frankreich) befördert wurde , brachen zwei Löwen aus ,
blieben jedoch , wahrscheinlich infolge der großen Kälte ,
auf dem Bahugleise liegen . Unter dem Publikum brach
eine große Panik aus . Der Stationschef verständigte
telegraphisch die Gendarmerie, welche ans einer Lolo-
motive eintraf und die beiden Löwen tötete.

Die Revolution in Rußland »
Der Generalstreik

ist durchgesührt. In Moskau stehen die Fa¬
briken still , das elektrische Belcuchtungswerk, die
Straßenbahnen feiern, die Apotheken sind geschlos¬
sen, die Beamten der städtischen nnd landschaftlichen
Bureaux und die Angestellten der Banken haben
ihren Dienst eingestellt , selbst der Geschäftsverkehr
ist größtenteils lahmgelegt. Ueber die ganze Stadt
hat der Streikaufruf der revolutionären Partei die
Ruhe des Todes gelegt . Die Spekulation Wittes
auf die Streikmüdigkeit der Arbeiter ist also an
diesem Punkte vollständig gescheitert , nnd das ist
besonders wichtig , nicht bloß weil Moskau das
zlveite Zentrnni des politischen Lebens ist . Gerade
hier haben die Arbeiter dein verunglückten Peters
burger Generalstreik die Gefolgschaft versagt , ge
rade auf die ablehnende Haltung der Moskauer )va
der Provokationsplan der Regierung gestellt . Witte
und die Seinen sind jedoch von ihren Illusionen
noch nicht befreit. Denn offenbar sind es die offi¬
ziösen Kreise , aus denen die Meldungen auslän¬
discher Blätter stammen , wonach in Petersburg unk
auch in anderen Städten große Unlust am Streiken
herrsche , die Arbeiter sich selbst erbötig gemach ,
hätten , die Agitatoren aus den Werkstätten zu
weisen und der Polizei zu übergeben und der¬
gleichen mehr . Nun, das klingt recht seltsam, und
man wird noch die Tatsachen abwarten , bevor man »
glaubt . Es tragen diese Nachrichten auch dei
Widerspruch in sich, daß gleichzeitig von der Erbit¬
terung der Kaufleute, der Bauerll , die die Statio¬
nen zerstören würden, erzählt wird . Hier wird ver
sucht, ein wenig zu viel zu beweisen , und was da
schönste und wohl auch das beste ist , in Moskau
wird der Gegenbeweis durch die Tat geführt . Tie
gesamte Arbeiterschaft streikt , die Mehrheit der Be¬
völkerung aber steht den Streikenden sympathisch
gegenüber.

Der offiziöse Telegraph bringt fortgesetzt die
widersprechendsten Meldungen, dazu kommen die
Schauernachrichten gewisser Telcgraphenbureaus ,
die von der Sensationspresse zwar abgedruckt wer¬
den , von welchen aber fast stets Neunzchirtel e r -
f u n d e n sind . So viel steht fest , daß die Revolution
ihre Fortgang nimmt und daß die Regierung ihr
rat ^ Ünd nrachtlos gegenübersteht .

Petersburg , 23 . Dez . Gestern waren 82006
Arbeiter , die den Fabrikinspektionen unterstehen,
im Ausstande. DieS sind zwei Drittel der Arbeite,
dieser Kategorie.

— Gestern beendete der Ministerrat die Be
ratung über die Wahlen zur Duma .

Letzte poft .
Berlin , 22 . Dez . Aus Südwestafrika lvird

gemeldet : Mayor v . d. Heyde griff am 17 . De¬
zember eine Bande an. welche sich ans den Leuten
des M a n a s s e und Simon C o p p e r s zusamnien»
setzte , und schlug sie in die Flucht . Der Feind hatte
2 Tote ; deutscherseits tot Hauptmann Kliefotzh
und 2 Mann , verwundet wurden 2 Mann . Nach
dem Gefecht stellteil sich 250 Hottentotten .
In Gibeon stellten sich etwa 595 Hotten -
t o t t e n.

w . Rom , 22. Dez Der König hat heute das
Entlassungsgesuch des Ministeriums a n -
genommen und den Ministerpräsidenten Fortis
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt .

v London , 22 . Dez . Die britische Negierung
hat die britischen Vertreter in Riga ermächtigt, im
Falle dringender Gefahr Schiffe zu chartern, unr
die britischen Staatsangehörigen in Sicherheit zit
bringen .

Peking , 22 . Dez . Der chinesisch - japa -
nische Vertrag wurde heute vonKomura und
Uchida für Japan , und von den Prinzen Ehing
und Juanschikai für China unterzeichnet . Die mit
dem Abschlüsse des Vertrages beauftragten Bevoll¬
mächtigten erklären, der Vertrag betreffe nur
Mandschurei - Angelegenheiten , die
Berichte von einem chinesisch-japanischen Bündnis
seien falsch .

Tokio , 22. Dez . Marquis Jto ist General -
resident von Korea geworden .

Vereinsanzeiger.
Karlsruhe (Schneiderverband.) Montag den 25 . De¬

zember , abends 7 Uhr , im Hotel goldener Adler.
Weihnachtsfeier, wozu wir unsere Mitglieder und
Familienangehörigen sreundlichst einladen. Zahl¬
reicher Beteiligung sieht entgegen 6609

Die Ortsverwaltung .
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts ). Dienstag den 26 .

d. Mts . (Stesanstag ). vormittags von ll Bis 1 llhr ,
großes Frühschoppenkonzert in der Deutschen Eiche.
Hierzu ladet die Vereinsangehörigen sowie Freunde
und Gönner des Vereins sreundlichst ein 4984

- Der Vorstand.
Niefern (Sozialdemokr. Verein). Sonntag den 24. Dez.,

nachmittags 2 llhr . in der Wirtschaft zur Krone, .
■ Mitgliederversammlung. Tagesordnung : Die Bürger¬

meisterwahl. Um vollzähligesErscheinen bittet 5u40
Der Vorstand.

Briefkarten der Redaktion .
Sr . R . Unserer Erinnerung nach ist Pfarrer Blum«

Hardt noch immer Lester des Bade« Voll ; Landtagsab -
geordneter ist er nicht mehr . Ganz zuverlässige Antwort
gibt Ihnen die Schwöb. Tagwacht.

Ottenheim . Wenden Sie sich abermals an das Be¬
zirksamt. aber in einer Form, die eine sachliche Behand¬
lung der Angelegenheit garantiert . Einen anderen Weg
gibts nicht.

O -uittnng .
Von Ungenannt erhalten 100 Mk. , darunter 50 Mk.

für die hier Durchreisenden , soivie hiesige bedürftige or¬
ganisierte Arbeiter.

Karlsruhe , 23. Dezember 1905._
W. Ko l b.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
artitel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soz . Rund».
jcqau . Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz, Versammlungsberichte, AuS dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weitzmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Cie . Sämtliche in Karlsruhe .



Gesangverein „Altstadt“.
Montag bcs 85 . Dezember 1905 , atend - 5 Uhr beginnend .Kt im Lokal, Brauerei Schrumpel", Durlacherstrutz« 81,88 unser,

ährig« 4990

Weihuachlsfeier
indmtei mit Gabenverlosnng ,

Gesang , Streichmusik «nd Unterhaltung statt.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst,' Familienangehörigen sowie

Freunde und Gönner freundlichst ein.

_ Der Vorstand.
llfrriniijtr Mbchacker Karlmhe.

Am SamStag den 22 . Dezember , abend- 7 Uhr, findet inder Restauration „Pfannenstiel " unsere diesjährig « 4983

Cbnftbaumfeier
verbunden mit Gabenverlosung , Gesangsvortriigen re. statt.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand

Karlsruher Athletkii-GksrUfchast.
Am Dienstag de« 20 . Dezember , abend - 7 Uhr , findet im

Klublokal, Restauration zum „ Schrempp 'schen Biergarten , Beiertheimer -
Allec 18, unsere diesjährige 5026

Lhriliöaumfeier
verbunden mit Gaben - und Christbanm -Berlosung , Gesang - und
komische » Vorträgen und Tanz statt.

Hierzu laden wir unsere werten Mttglieder mit Familienangehörigen ,
Sports - Genossen , Freunde und Gönner unsere - Verein- freundlichst ein.

Der Vorstand .
GchMkttin „FrerniWiist

"
Freibarg.

(üeibnacbts-feter
am 25 . Dezember (1 . Weihnachtsfeiertag) im Colosseum , abends6 Nhr beginnend . Unter Mitwirkung de- Colosseums -
Orchesters . Hierzu ladet freundlichst ein

Die festkommission.XL . Freiwillige Gaben werden entgegengenommen beiBöttiner zur „ alten Löwenbrauerei ", sowie bei den Vorstands¬mitgliedern . 4946

Festhalle .
Sonntag den 24 . und Montag den 25 . ( Christtag ) Dezember

BkihisGM .KMktc
( Orchester- und Militärmnsik ) .

veranstaltet der gesamten Kapelle des
Badischen Leib >Gpenadier >Regiments .

Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
1 . Sonntag den 24 kommen die Stücke zum Vortag, auf welche sich in dem

Konzert vom 10. ds . Mts . die meisten Wünsche vereinigten.
2 . Montag den 25 . (Ehristtag ) : Reichhaltiges Programm und stimmungs¬volle Weihnachtsstücke für Orchester - und Militärmusik.

. . . . s Ab.
8infvitt : | RiöAbonnenten . 20 Pfg.

Nichtabonnenten . 50 Pfg .Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.Die Eintrittskarren berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

5038

Festhalle .
Am 2 Weihnachtsfeiertag , nachmittag- 4 Uhr

grobes

Btmcb -Konzert
der vereinten Kapellen des

1 . Aad . Leiö -Irag .-Aegiments Ar . 20 und des
3 . Aadilchen Aekd-Krtisserie-Aeqiments Ar . 50 .unter Leitung ihrer Stabstrompeter Fr . Söhn u. O . Schotte .

SitttHtt * ( Abonnenten 20 Pfg.OIHKIII • ^ Nichtabonnenten 50 Pfg.Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg.Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung. 5011Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .NB . Auf vielseitigen Wun,ch Wiederholung des Programm - vom17. Dezember.

Westauration „Hivoll"
Rüppurrerstraße 04 .

Empfehle über die Feiertage

ff. Socb'Sier
au- der Brauerei SchremvP . 5035 .

Am Stephanstag von 11 —1 Uhr

Irühschoppen -Konzert .
ES ladet höfl . ein

L . Bestie , Wirt.

Westendhalle Uühlbarg .
Von heute ab täglich, auch über die Feiertage 6024

Preis - Kegel«.
18 Preis« je 1 .60, 1 .30 , - .80 . - .76, - .50, - .40. - .80,— .80, — .26 , —.10, — . 10, —.10, — .10 Mk.
1 Serie (9 Kugeln ) kostet 1.— Mk.
Ausgezeichnete neu renovierte Kegelbahn !
19 tadellose Kugel « stehen zur Verfügung .
Es ladet höfl. ein

Xaver Marzloüf , pt
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Am 2 . Januar
beginnen

grössere Kurse .
Kaufleute , Beamte , Gewerbetreibende

Damen
die sich Kenntnisse in

Buchführung Stenographie
einfache , doppelte , amerikanische System Stolze -Schrey und Babelsberger .

Maschinenschreiben $ptui
sowie

eine schöne Handschrift
kanfm . Rechnen , Korrespondenz , Wechsel lehrt *. Randschritt etc .ane’gnen wollten, finden bei sehr massigem Honorar gründliche Ausbildung .Sicherer Stellennachweis durch mein , . kanfnihnn . Stellen bureau “ .

NB . Auswärtige Schüler erhalten Schülerkarten . 4791
Preiawerte Penaten mit Familienangr .hln »«i im Hanne .

Inhab . und Leiter : K . Kramer , Karlsruhe , Kaiserstrasse 22 .

L £

zum Weihnacht - « Einkauf bieten wir hiermit
Knuden und offerieren, so -lange Vorrat reicht :

unseren verehrten
5028

Italiener Mumenkohl, jedes ÄSlk 15 Pfg.
Holl . Rotkraut
Banane «
Feige «
Kranzfetge»
Tafelfeige «

per Stück 20 4
12 Stück 1 M

per Pfd. 20 4
per Strang 30 4

per Pfd . 53 4
per Präsentkorb 56 4

per Fächer 1. 12 M
Tafeldattel » per Pfd 70 4
Krachmandel« ‘ per Pfd . 79 4
Tafelrostue « per Pfd . 65 4
Tafeldattel « per Cotton 56 4
Almeria Trauben per Pfh. 50 4
Orange «

„ große
„ größt,

Rtesenorauge «
Zitrone »
Mandarine »

10 Stück 30 4
10 Stück 38 4
10 Stück 55 4
10 Stück 70 4
10 Stück 40 4
10 Stück 41 4

Etziipfel 10 Pfd. 1 M
WethnachtSiipfel 10 Pfd . 1.30 M
Backäpfel 10 Pfd . 1.70 M
SützSpfel 10 Pfd . 1 .70 Ji
Italiener 10 Pfd . 1 .70 Jt
Tafeliipfel 10 Pfd. 2 .00 *
Reinetten 10 Pfd . 1.70 M
Caffel . Reinette « 10 Pfd . 2 .70 Ji
Zuckerbirnen 10 Pfd . 1 .40 M
Gßbtrne « 10 Pfd . 1 .60 M
Butterbirne « 10 Pfd . 2 .90 M
Hafelnstffe per Pfd. 29 4

„ größt« per Pfd . 33 4
Wallnüffe , beste, per Pfd . 26 4

„ franzöf. per Pfd 39 <M
Kokosnüsse per Stück 22 4
Marone « 10 Pfd . 1 Jt
Riesenmaronen 10 Pfd. 2 Jt

Obst' u.Südfrüchtehalle
Zur billigen Quelle “

BfarkcrafenstraBae SOa , am ^ idesspkah .r
Nruehssehen sNer Art

werdea ^promt und billig geltefett von der
Baehdrackerei Geck a Co., Karljsrab *

»Arm ; Heinrich",
Knrvenstraste 19 .

Heute Samstag große- 5033

Schlachtfest ,
wozu fteundlichst einladet

Rrnir « Gimpel .
MM •

)
Katserpaffage 38 ,

▼is-i -Tis dem „Löwenrachen
Ausgestellt vom 24 . bi- mit

30 . Dezember »
HI . Serie . 5041

Japamsch -rvsßslhtr Krieg .
Port Arthur znr Zeit der Ueber-
gabe, General Stöffel , Borposten¬
gefechte, Schlachten - Szene « «sw.

■ V Auch Christtag offen.

1903
Sonntag de« 7 . Januar , «ach.

mittag - 2 Uhr» findet im Lekal
„ znr Kantzendach" die jährlich«

Gkkmliersamluiß
statt. Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht .
2 . Kassenbericht.
3 . Fahrwattsbericht .
4. Neuwahl de» Gesamtvorstand»- .
5. Anträge .
8. Verschiedene- .
Anträge zur Generalversammlung

müssen mindesten- 8 Tag« vorher
beim Vorstand etngeretcht werden .

Zu zahlreichem Besuch ladet höf¬
lich,» «in 5039.,

Rer Teritnd ,

Obren.
Eine grössere Anzahl

Resaiateiire. Stand!ihrei 8te.
alteren Stieles, m. guten
Werken , werden um
damit zu räumen, zu

ganz bedeutend
ermftssigtenPreisen ab¬

gegeben
Otto Tregheit

117 Kaiserstrasse 117.

Ikuriach .
Sathtt» „pt filme".

Empfehle über die Feiettage:
Schinken, roh und gekocht, ganz und

im Aufichnitt,
Schinkenroulad «,
Schinkenwurst ,
Lyonerwnrst , 8006
Prestkopf,
Frankfurter Lebernmrst,

„ Grtebeuwurst .
Ferner Spezialität:

Bockwürste , Blumenwürste , Brat¬
würste, Fleischwürste.

NB. SamStag Abend von 5 Uhr
ab : Gchwein- knöchle mit Kraut.
Friedr , Mannherz ,

Metzger und Gastwirt .

4959.2 Filiale

Cigarren-Fuhrer
Inh . » Johann Kehret

Schützeristratze 37 .
Empfehle meinreichhaltigesLager in

Kigarrea , tzlgaretlen ,
Aarrch- , Kau - «. Schnupf-
laöake in besten Qualitäten .

Mr Weihnachtsgeschenke

besondere Packungen .

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
12 . Dez. : Rosa Theodora, Vater

Theodor Kaufmann, Hoboist . 13. :
Bettha Anna, V Karl Bartsch . Ser -
geant . 14. : Sofie Luise , V . Friedrich
Nlbet, Bäckermeister . 15. : Josef Fer¬
dinand, B . Ferdinand Stoffel , Haupt¬
lehrer . WilhelmFriedrich . V. Friedrich
Doldt , Maler . Dora Anna, B . Kle«
ment Pähr , Bierbrauer . 16 : Anna,
V . Karl Mattin, Schutzmann. >7. :
Emma, V . Jakob Reichart, Schlosser .
Wilhelm Friedrich, V. Petrus Lorenz .
Marstalldiencr . Hilda, V . Karl Barth ,
Maschinenarbeiter. Hermann August,
B. August Weimar. Schneider. Klara
Emilie und Frieda Anna, Zwillinge,
V . Ernst Pelikan . Schriftsetzer. Maria
Mattha , B . Albert Kämmerer, Fuhr¬
mann. Kathattna Susanna , B . Wil¬
helm Schuhmacher, Kutscher. 18 :
Irena , B Friedrich Vetter , Kanzlei-
gehilfe. Wilhelm Amalie, V . Josef
Schleicher. Briefträger . Ernst Kran,
Ludwig, B. Josef Weber. Bahnar -
beiter . 19. : Elsriede , V . Hermann
Stüber , Kaufmann. Anna, B Karl
Stichling . Witt . 20 . : Frieda Anna,
V Heinrich Babberger , Packer . 21. :
Wilhelm August , B. August Schnell,
Schloff« .

Eheansgebot :
19 . Dez. : Willi Friedrich von Bar¬

gen . Maurer hier, mit Wilhelmin«
Wenger von Bargen.

Durlaoh .

Musikalien-Handlung.
I Mollnr» ü9i 3. 80 Mk. in, Msudilinei wi 10 Mk . an

(Snitarrm non 7 Mk. in, Akkordstthlru bi« 7.50 Mk . «n , I
Zikhh«rAa«ika» in 3.50 Mk na, - ««rin«» on .35 Pfg.
ui*

, Munkharmonik «, « o « 10 Pfg. in Irm»«! « in 60 Pfg.
! «n, f» ir lif Zißr»«eitr nid Artikel. Schilt lO H«ten j
| für Aknin ufc sk«tlichr Aißrumeulr. Kirftztiche Saitk «.
i Sü«»rn in Akksrkjithrr«. Erteile Mnßk-Patrrricht.

ML Ströhle 5032
Kirohsti *. 0 , hinter dem Rathaus .
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